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H An das deutsche Bali!
Der Aufruf des Führers.

Der Führer richtet an das deutsche Volk folgenden-
Au ru : _

f f»Deutsche Volksgenossen und -genossinnen!
Fünfzehn Jahre lang habe ich, erfüllt von einem un-

zerstörbaren Vertrauen auf den inneren Wert des deutschen
Volkes, gläubig für feine Zukunft gekämpft. Heute danke
ich den Millionen deutscher Volksgenossen aus überdollem
Herzen für das geschichtlich einzigartige Bekenntms zu
einer wahrhaften Friedensliebe, genau so aber auch zu
unserer Ehre und unseren ewigen gleichen Rechten.

Meine Mitarbeiter und ich aber wollen, damit erneut
gestärkt, mutig und unverdrossen unsere Pflichten erfüllen.“

V e r l i n , den 13. November 1933.
·- - (gez.)Adolin.tler.«

  
 

 

 

 

‚i Hindenburgs Dank an „fauler.
Amtlich wird mitgeteilt: »Reichskanzler Adolf Hitler

begab sich zum Reichspräsidenten v o n H i n d e n b u r g ,
um ihm das amtliche Wahlergebnis zu melden und im An-
schluß hieran politische Fragen zu besprechen. Der Reichs-
präsident sprach dem Herrn Reichskanzler in s e h r h e r z,-
lich e n W o r t e n seinen tiefempfundenen D a n k und
feine aufrichtige A n e r k e n n u n g für die nun durch-
gefiihrte politische Einigung des deutschenVolkes aus und
gab der sicheren Hoffnung Ausdruck, daß auf der nunmehr
geschaffenen Grundlage die Arbeiten im Innern und nach
außen mit Erfolg fortgesetzt werden können zum Segen

. des Vaterlandes und des deutschen Volkes.«
si-

- ---·-«- .·-q., .

Stütmische Knndgebnngen
‑ sitt den Reichskanzler

Adolf Hitler wählte in Berlin-Siemensftadt.»
Kaum eine halbe Stunde nach Beendigung des Wahl-

«aktes sammelte sich in Berlin vor der neuen Reichs-
kanzlei eine immer stärker werdende Menschenmenge an,
»die im Sprechchor stürmisch den Führer· zu
se h e n v e r l a n g t.e.« Trotz der abendlichen Kühle
harrte die Menge in freudiger Erwartung aus, bis der
Führer dem Drängen nachgab und sich m e h r e r e
Miste am Fenster zeigte.

· Langanhaltende Heilrufe begrüßten den Kanzler.
der heute eine entscheidende Schlacht geschlagen hat.

» Der Dank des Reichsinnenministets.
Für die großzügige Durchführung der Wahl.

Der Reichsminister des Jnnern gibt folgen-
des bekannt: »Reichstagswahl und .Volksabstimmung
haben über 43,5 Millionen deutscher Männer und Frauen
an die Wahlurne geführt. Vorbereitung und Durch-
führung sowie die Feststellung des Endergebnisses von
Wahl und Abstimmung haben an das Organi-
sationsgeschick und die Arbeitskraft der Be-
hörden in Stadt und Land sowie an die Arbeits-
freu digkeit der Wahlvorstände, denen die Entgegen-
nahme des geschichtlichen einzigartigen Volksbekenntmsses
oblag, besonders hohe Anforderungen gestellt.

Den zahlreichen Männern und Frauen, die in den
Wahlvorständen oder sonst bei Durchführung der Wahl
ehrenamtlich tätig gewesen sind, spreche ich Dank
u n d A n e r k e n n u n g aus« Jn diesen Dank schließe
ich neben sämtlichen beteiligten Reichs-, Landes- und
Kommunalbehörden die Deutsche Reichsbahngesellschaft,
die deutschen Schiffahrtsgesellschaften wie alle übrigen
Verkehrsunternehmungen ein, die zur E r l e i ch t e r u n g
sder Stimmabgabe w es entlich beigetragen haben.“

Der Führer an die USDM «
« . An die Führer der NSDAP. richtet der Führer-
folgenden Aufruf: _

_ »Nationalsozialistenk Nationalsozialistinnenl
II Meine Parteigenossenl

· Ein unvergleichlicher Sieg ist erkämpft worden.f
Das deutsche Volk verdankt ihn in erster Linie eurer

gläubigen Treue, eurer nimmermüden Arbeit! .
Männer unserer Organisation, unserer Propaganda,

·der SA., SS. und des St.! «Jhr habt, unterstützt durch
die Tätigkeit unserer Jugend unserer Frauen, zahlloser
Partei enossen und unserer Presse inknapp vier Wochen
Unerh'rtes geleistet. · « · -

Die einzigartigejGröße des Erfolges istfür euch alle
die größte Anerkennung Die Rettung des Vaterlandes
stiller-wird dereinst. euer Dank sein. .

«- Ver«lin, den 13. November IDZZY . -

i " - . . ersinnen sum-«
‚L . ‚ .. ; - » » ·
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Der neue Reichstag
Dasvorläufigeamtlirhee‘nbergeinis'

Volksabstimmuug
Stimmberechtigte . . . . . 45146277
Abgegebene Stimmen, 43460529 (96,3 %)
Ja . . . . . . . . . 40609243 (93,5 %)
Nein. . . 2101004 (4,9 %)
Ungiiltig . . . 750 282 «

f Renhstagswahl
Stimmberechtigte . . . . . 45146277
Abgcgebene Stimmen. . . . 42995 718 (95,2 %)
NSDAP. . . . . . . . . 39 646 273 (92,1 %)
Ungültig . . . . . . . . 3349445

Die entsprechenden Ziffern der Reichstagswahl
vom 5. März

dieses Jahres lauten: Stimmberechtigte 44 685 764, ab-
gegebene Stimmen 39 655 029, Wahlbeteiligung 88,7 Pro-
zent, N S D A P. - S t i m m e n 17 277 180 oder 43,9 Pro-
zent, übrige Parteien 22 066 151 ober 56,1 Prozent.

Von dett letzteren entfielen auf die SPD. 7 181929,
auf die KPD. 4848 058, auf das Zentrum 424 905, auf
die Deutschnationalen 3 136 760, die Baherische Volks-s
partei 1 073 552, die Deutsche Volkspartei 432312, den
Christlichsozialen Volksdienst 383 999, die Deutsche Staats-
«-partei 434 242, die Deutsche Bauernpartei 114 048, den
Bauern- und Weingärtnerbund 83 839, die Deuts -Hanno-
-veraner 47 743 und auf die sonstigen Parte en 5064
Stimmen. s

Die ahl- der Mandate im neuen
Reichstag wird 661 betragen.

Ein Spiegelbild der Boltsaemeinschaft
Die Berufe der neuen Reichstags-

abgeordneten
Wenn auch die Zuteilung der Maudate des neuen

Reichstags noch einige Zeit in Anspru nehmen wird, so
steht doch schon ietzt fest, daß fast sämtli e Kandidaten des
tEmheitswahlvorschlages der NSDAP. in den Reichstag
einziehen werden. Damit wird die deutsche Volksvertretung
zum erstenmal ein wahres Spiegelbild der Volksgemein-
schaft sein. -

Da sind zunächst neben dem ührer und Volks-
kanzler selbst etwa 50 Rei s- und Staatsminister,
Reichsstatthalter und andere hohe Beamte. Als Vor- und
Mitkämpfer für die deutsche Revolution schließen sich an
etwa 100 Vertreter der Parteiorganisation der NSDAP.
mit den Gauleitern an der Spitze, der SA., der SS. und

.des Stahlhelm sowie der wirtschaftlichen Organisationen
der NSDAP. Die- B e a m t e us cha ft wird, abgesehen
von den höchsten und hohen Beamten, weiter durch rund
40 höhere, mittlere und untere Beamte vertreten sein.

Entsprechend der Bedeutung der Landwirt-
f ch a st werden dem neuen Reichstag auch zahlreiche
Bauern und andere in der und für die Landwirtschaft
tätigen Personen, so auch L a n d a r be it e r , angehören,
nämlich mehr als 80. Selbstverständlich sind auch die
A r b eiter überhaupt in starkem Umfange berücksichtigt
Rund 40 Kandidaten sind als Arbeiter im Wahlvorschlag
gekennzeichnet Jn dieser Zahl kommt aber die wahre
Vertretung der Arbeiterschaft im neuen Reichstag bei
weitem noch nicht zum Ausdruck, da ja zahlreiche Vertreter
oer politischen und wirtschaftlichen Organisationen der
NSDAP., der SA. usw. gleichfalls dem Arbeiterstande
angehören. ‚ · ' _‘ ·

— Neben der Landwirtschaft stellt die g e w e r b l ich e
Wirtschaft in allen ihren Gliederungen einschließlich
Handel und Industrie im neuen Reichstag eine große
Zahl von-Abgeordneten, die etwa auf 200 ge chätzt werden
kann.- Unter ihnen werden etwa 4.0 H andwerker
vertreten sein. Der Rest der Abgeordneten verteilt sich
auf die übrigen Stände und Berufe. ·

N-.— _.

 

Die Fristen für die amtlichen
Wahlsefisiellunaen

Endgültige Zusammensetzung des Reichstags in zwölf tagen.
Der R e"i ch s· w a h l_l e i t· e r hat die Kreiswahlleiter

endgültigen Gesamtergeb-
n i s s e aus den 36 Wahlkreisen « späte tens in acht Tagen

ie Feststellungdes
endgültigen Gesamter ebnisses der Reichstagswahl für
das gesamte Reichsgeh et durch den Reichswahlleiter wird
dann innerhalb von drei Taan erfolgen. SC-

O

« Schwestern in Frankreich geben sogar die
· tierten Blätter

sifolgtens · 

An sich müßte erst von den mehrfach gewahr-·
ten Kandidaten die Auskunft eingeholt werden, in wel-
chem Wahlkreis sie die Wahl annehmen wollen. Dies
würde ein sehr langwieriges Verfahren sein, wenn man
bedenkt, daß angesichts des Einheitsvor chlages
diesmal zahlreiche Kandidaten mehrfach gewä lt worden
sind. Um nun das zeitraudende Verfahren der Aus-
kunsts ein h olung überflüssig zu machen, stellt die
Reichswahlleitung der NSDAP. von
aus einen Plan darüber auf, in welchem Wahlkreis die
einzelnen Kandidaten ihre Mandate annehmen, so daß
dem Reichswahlleiter diese Arbeit erspart bleibt. Da die
endgültige Feststellung des Wahlergebnisses spätestens in
elf Tagen erfolgt, fo kann man damitrechnem daß die
endgültige Zusammensetzung des Reichstages in zw ö l,f»-
Tagen feststeht.

«. ............

g ‑ ‚.;-‘. . ‑.

lDer erste reindeutsche Reichstag. «
Der neugewählte R e ichs ta g ist ein Parlament von

besonderer Bedeutung. Während in den bisherigen
Reichstageu zahlreiche Juden und Jüditmen vertreten
waren, gehören dem neuen Reichsparlament nur. Männer
arischer Abstammung an. Auch Frauen sind in
dem neuen Reichstag nicht mehr zu finden.

Der Reichstag vom 12. November 1933 macht einen i
fehr jugendlichen Eindruck. Das D u r ch ch n i t t s «
alte r liegt erheblich niedriger als in den vor ergehenden
Reichstagen. Schätzungsweise kann man annehmen, daß
die meisten Reichstagsabgeordneten sich in den »Aber-s-
gruppen von 30 bis 45 Jahren befinden. Der älteste
Reichstagsabgeordnete ist anscheinend G e n e r al L i h -
m a n n, der 83 Jahre alt ist. Dieses Alter legt ihm keine
besondere Bürde mehr auf, denn das Amt des Alters-
prasidenten ist bekanntlich abgeschafft worden. Die
Konstituierung des neuen Reichstages erfolgt unter der
Leitung des bisherigen Reichstagspräsidenten G ör i n g.
iZu den jüngsten Parlamentariern gehören n. a. d e
Abgeordneten Baldur von Schirach, der 26 Ja re
altist, und der Abgeordnete Lu d i n, der 28 Jahre zä lt.

_i
_J

„Blaniooollmaclpi”. « ;-
Stärkster Eindruck im Ausland.

Die Presse der ganzen Welt wird beherrscht von den
Berichten über den beispiellosen Sieg der Regbieruug
Hitler. Die einzig dastehenden Zahlen der Wah eteilis
ung und der Zustimmung haben fast überall größtes E r -
au n en hervorgerufen. Dieses Staunen ist viel ach

mit offen ausgespro euer V e wu nd e rung gemi cht,
selbst in deutschfeindl chen Blättern. Andere versuchen.
mit um« so gehässigeren Darstellungen und Fälfchungen
den Triumph Hitlers und seiner Politik u schmälern.

Wir geben nachstehend einige beze chnende Äuße-
rungen aus den wichtigsten « Ländern wieder, soweit
Kommentare bisher schon vorlagen. .

Frankreich: »Der Versailler Vertrag erscheint
heute als d er [eh t e Schu hw all (i!) der überlieferungen
Europas « — Die Blätter faseln wider besseres Wissen von dem
.,Druck«. der auf die Wählermassen ausgeübt sei. — Der eng-
lische Ministerpräsident Macdonald wird gefragt, ob er auch
Ietzt noch gegebenenfalls keinen Krieg zur-Erzwingung der
Versailler Bestimmungen führen wollei Andere Blätter
schreiben: »Der Versailler Vertrag ist erledigt.« —- »Frankreich
erhielt von Deutschland eine schöne Lehre des Mutes. der
Vaterlandsliebe, der Disziplin und der politischen Jurelligenz.«

England: »Selbst in den Konzentrationslagern eine
Mehrheit für Hitler.« —- „Rein Land hat jemals eine
95prozentige Mehrheit für seine Regierung erhalten
in einer Zeit bitterer Krise« —- »Das Abstimmungsergebnis
kann man als einstimmig bezeichnen.«

Italien: »Eine großartige Kundgebung des geeinten
deutschen Volkes.« — »Das Gelöbnis der Deutschen für Hitler.«
— „Rein Zwang wurde ausgeübt. das Wahlgeheimnis blieb
gewahrt« · -

Polen: »Der absolute Sieg Hitlers at in seinem Ausma
alle Erwartun en ü ertrof en.‘ — »Die Wa -
propaganda hat eine tmosvhäre des moralischen Zwanges i)
gefchaffen.“ — Die polnischen Hetzblätter sprechen in ihrem ver-
bohrten Haß von einer »Komödie«. «

Osterreicht Die betont unfreundliche Stellung-
nahme der halbamtlichen Wiener Korresponden gipselt in der
ebenso dummen wie verlogenen Behauptung. itler hätte bei
»wirklich freien und geheimen Wahlen auch nicht annähernd

- 50 Prozent der Stimmen aus sich bereinigt“!!! Da die Blätter
der nationalen Bewegung in Osterreich durch den Dollsußi

.Terror unterdrückt sind. können sie ihrer begreiflichen Freude
keinen Ausduck geben. .

Schweiz-, Jn amüsantem Gegensa zu ihren gro en
ran öiiich or en-

au, daß die Wahlen . .ire von feder
Polstzeikontrolleund ieder Staatsaufs-icht«-er·s
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Das Wunder der deutschen
Bollwerdung.

Die Reichsvressestelle ver NSDAP. zum Wahlergebnis.
Zum Wahlergebnis des 12. November schreibt die

Reichsspressestelle der NSDAP. unter, der
überschrift »Das Wunder der deutschen Volkwerdung«:
Der 12. November wird für immer als einer der größten
Tage des deutschen Volkes in der Geschichte verzeichnet
im. An diesem Tage hat der Kampf der NSDAP., um-
die Volkwerdung der deutschen Nation seine Kronung
gefunden durch ein geradezu überwältigendes Bekenntms
des deutschen Volles zur Regierung Adolf Hitler und zu
seiner Bewegungs.

über die kühnften Erwartungen hinaus hat die ganze
Nation sich wie ein Mann hinter ihren Führer gestellt und
damit der Welt das Wunder der wiedererftandenen
Willenseinheit einer geschlossenen deutschen Volksgemeins «
schaft offenbart. .

Deutschland und die NSDAP. haben sich durch dieses
gewaltigste Volksbekenntnis aller Zeiten zu einer unnenn-
baden Einheit verbunden. Durch das Ergebnis dieser
freien Volkswahl ist es zur unumstoßlichen Gewißheit
geworden:

-. Das deutsche Volk ist nationalsozialiftisch, und die
· nationalsozialistifche Bewegung ist Deutschland.

Innerpolitisch hat der 12. November in. nn-
erhört eindrucksvoller Weise gezeigt, daß nicht nur die
Organisationen der Volkszerrisfenheit der Vergangenheit
angehören, sondern auch ihr unheilvoller Geist aus
Deutschland verbannt ist. Durch diese Wahl ist es zur
beglückenden Gewißtheit geworden, daß auch die Millionen
deutscher Volksgenossen, die bisher der nationalsozia-
listischen Jdee noch fremd gegenübergestanden hatten, in
den letzten Monaten auch innerlich

den Weg zur nationalfozialiftifchen Volksgemeinschaft

gefunden haben. Niemals wohl ist eine Wahl von so
weiittragender Bedeutung in Frieden und ohne jeden
Zwischensall verlaufen wie diese, und in ruhiger und
ernster Entschlossen-heit hat das deutsche Volk e i n fr e i e s
»Ja« gesprochen. Jn friedlicher Demonstration hat
das nationalsozialistische Deutschland der Welt

das Beispiel eines wahren Volksstaates
vor Augen geführt und damit gezeigt, daß autoritäre
Staatsführung und wahre Demokratie sich nicht aus-
schließen, sondern sich gegenseitig bedingen. Jn Deutsch-
land· herrscht nicht Willkür und Gewalt, sondern der
Wille des geeinten Volkes.

Das deutsche Volk hat am 12. November der Welt
gegenüber ein

feierliches Beleuntnis zur Politik des Friedens,
» aber auch der Ehre

abgele t. Es ist in beispielloser Entschlossenheit hinter die
Entschüsfe seiner Regierung getreten.

. Wenn je ein Staatsmann in der Welt berechtigt war,
im Namen feines Volkes zu sprechen, dann ist es A d o lf
H i ilse r.· Sein Entschluß ist Deutschlands Entschluß, sein
Wort -ift das Wort des ganzen deutschen Volkes. An
dieser Feststellung des 122-. November wird die Welt nicht
mehr vorübergehen können und in ihrem Verhalten dem
dcåtåfchen Volke gegenüber die Folgerung daraus ziehen
m en.

; Dr. Leb an die Amtewalter der pO.
· und an die Arbeitsnont

Der Stabsleiter der PO. und Führer der Deutschen
Arbe.itsfrant, Dr. R o bert Leh, hat einen Aufruf an

 

die Amtswalter der politischen Organis-
sation der- N SDAP. erlassen, in dem es beißt!

»Wie immer, habt ihreure Pflicht getan. Der Sieg,
größer. als- felbst.von uns erwartet, ist errungen. Wie in
allen den früheren Kämpfen, standet ihr auch diesmal
wiederum in vordersierLinie der Partei. Aber was am
meisten die Welt bewundert: Ihr seid ein so ein h eit-
liches K orps von gleichem ühlen und Denken ge-
worden und so mit dem Fü rer, unserem Ad olf
Hitler.,».sver.wachsen-, daß ihr befähigt seid,-die Gedanken
des ührers in vollendeter Weise dem Volk zu ver-
mitte n. Führer und Volk sind eins-.geworden,.und ihr
kfeid die besten Prediger und Soldaten zugleich.«

. Weiter hat Dr. Leh, einen s

Ausruf an die Arbeitsfront
erlassen, in dem es bei t:- . ·

' ,,"Kameraden. der rbeitssronti Ihr habt das Ver-
trauen; das der Führer in den deutschen Arbeiter fette,
mehr als gerechtfertigt Ihr habt ihm, Adolf
Hitler, die Jahre eurer marxistischen Verirrung abbitten
wollen. Habt Dank für eure Treuei

Die Arbeitsfront, noch vor Monaten ein Wagnis und
Experiment, ist- heute bereits neben der Partei d a s
iftrcirtfte Fundament des neuen Staates.«

Für die 5errfrbafl Der Wahrheit .
Rundfuntrede des« Reichsbischofs an die evangelischen

Auslandsdeutschetn

Am. 450. Geburtstag Dr., Martin Luthers richtete der
R e ich-s b i sch o f--durch den R u n df u n k eine Ansprache
an- die deutschen Stammes-und Glaubensbrüder in Nord-
und Südamerika. Der Reichsbischof begann mit einem
Hinweis auf die Bedeutung dieser Stunde, in der zu m
ersten mal seit. Luthers Tag-en ein deutscher Reichs-
hischos unmittelbar zu fegnen Glaubens-genossen in der
We lt spreche, und ging ann auf den inneren Glaubens-
kamps Luthers ein.

· Der Reichsbischof schloß mit einem A v p.e-ll an d i e

In.

C h r isste n h e 'i-r der Welt: »Wenn jetzt dief Menschen-und
Völker sich erregen und über die-lebensnotwend"igen Dinge
ihres Daseins diskutieren-, so soll die Christenheit und
jeder verantwortliche Christenmenfch den Mut aufbringen,
zu erkennen, daß des- Heilands Wort in Geltung bleibt:
Der-Mensch lebt nicht von Brot-allein, sondern von einem
jeglichen Wort,. das durch den« Mund Gottes gebt. Das
will sagen: .Es geht in Zukunft darum, ob im Leben der
Völker die L ü g e herrschen soll oder die W a h r h e i t.
Wäre jeder Christenmenschan de r Stelle. woser gerade
steht-· ein-ehrlicher innerer Kämpfer „um die
Wahrheit Gottes; dann würd-en 'diele Mißverstandnisse,
die 1th Menschen nd Völker »der iften, bald ü ber-
brsiickts fein: . ssn iefem Sinne all gerade Luthers
Geburtstag uns ein Werks und Madnruf werdem«

 

 

 
 

 

s s o . .Das Ergebnis der Reichsiagewaht
« m ”am“ „23‘525 KIND PMB-ei NSDUPs EIN-T
« 1. Ostpreußen I 474 859 1 407 443 38 537 1 368 906 97,2
2. Berlin I 460 134 1 328 204 - 191 971 1 136 233 86.0
3. Potsdam II 1 484. 97 1 344 599 168 830 I 179 769 88,0
4. Potsdam I I 536 1 454 425 130 602 1 323 823 91,3
5. rankfurt-Od. I 130 871 1 096 623 50 905 1045 718‘ 95,4
6. ommern . 1 283 905 1 230 004 58 270 1 171 734 95,0
7. Breslau I 327 320 1 254 412 74 809 1 179 603 94,4
8. Liegnitz . 846 923 816 871 53 010 763 861 93.6
9. Oppeln 915 804 874 627 38 904 835 723 95,5

10. Magdeburg I 170 758 1 126 483 98 252 1 028 231 91,1
11. Merseburg I 015 997 975 534 73 984 901 550 93,0
12. Thüringen I 597 887 1 543 070 120 921 1 422 149 92,0
13. Schlesw.-Holst. I 149 079 1 081 877 110 628 971 249 90,0
14. Weser-Ems I 065 523 1 004 785 99 936 904 849 86,0
15. Osthannover 742 844 710 352 64 014 664 338 93.5
16. Sudhannover-

Braun chwe I 347 389 1 334 318 89 011 1 245 307 84,6
17. Westfa .-Ngr I 732 382 1 634 786 133 725 1 501 061 92,1
18. Westfal.-Sud I 753 845 1 672 358 143 487 1 528 871 91,5
19. Zessen-,Nassau I 789 416 1 734 468 94 521 1 629 572 94,2
20. oln-Aachen I 612 272 ‚ 1 529 043 160 349 1350 314 88,2
21. Koblenz-Trter 855 489 828 736 54 225 774 511 93,2
22. Düsfelddr -Ost I 558 324 1 466 445 129 621 1 336 834 90,9
23. Dusseld.- est I 287 851 1 232 746 87 098 I 145 648 93,1
24. Oberbahern-

Schwaden I 815 439 1 741 911 109 473 1 632 438 93,7
25. Niederbavern 870 926 839 565 49 858 789 707 94.0
26. Franken I 766 395 1 716 676 - 98 561 l 618 115 95,0
27. Pfalz 654 502 639 974 . 20 022 619 952 96,8
28. Dresd.«-Bautzen I 389 442 I 322 811 112 283 1 210 528 92.0
29. Leipzig 980 684 930 323 120 541 809 782 97.0
-30. Chemnitz-

Zwickau I 357 463 1 302 208 115 554 1 186 654 91,3
31.«Wurttemberg 1 884 399 1 825 452 95 728 1 729 724 94,8
32. Baden 1 647 452 1 567 176 114 865 1 452 311 92,5
33. essen-Darmst. 1001 464 955 184 64 417 890 7.67 93,3
34. amburg 931 137 871 438 140 581 730 857 84.0
35. Mecklenburg 646 271 608 205‘ 62 857 545 348 89,7

45127 969 42 975 009 3 348 362 39 626 647 92.0

Die Bolleabsttmmung.
se- Mm „‘23... sitt-z 35:23." sa-etimmen Essig .52...
1. Ostpreußen I 415 661 95,6 10 159 I 372 716 97,0 32 786
2. Berlin I 354 621 92,5 37 476 1 174 115 86,5 143030
3. Potsdam II 1 373 252 92.8 32 999 ‚1 245 151 90,5 95 102
4. Potsdam I I 470 611 95,5 28 453 1 354 294 92,0 87 864
5. Frankfurt-Od. I· 102 594 97,0 13 886 I 052 605 95,5 36 103 .
6. Pommern I 234 778 98.5 15 575 1 1-74 974 95,3 44 229
7. Breslau I 263 230 95,1 17 594 1 196 031 95,3 51 605
8. Liegnttz 820 879 90,0 15 466 774 692 95,8 25 804
9. Oppeln 879 179 96,0 10 677 842 698 96.9 31 221

10. Magdeburg I 135 509 97,0 « 23 952 I 037 039 91.5, 74 518
11. Merseburg 985 623 97,5 19 065 912 356 92,5 54 202
12. Thüringen I 556 700 97,0 30 033 1 450 819 93,0 75 848
13. Schlesw.-Holst. 1·096 521 95,4 26 106 ‚979 047 89,0 91 368
14. Weser-Ems I 020 909 95,5 21 689 932 183 91,0 66 437
15. Osthannover 717 394 96.5 10 883 670 315 93,5 36 196
16. Sudhasnnovev

Braun -chweig I 343 476 96,0 21 954 1 265 937 94,0 55 535
17. Westfa ,.-N«drd I 666 736 98,9 31 347 1 5433 0 93,0 91949
18. Westfal.-Süd- I 698 243 97,0 29 056 I 568 600 92,5 100'587 ’
19. essen-Nassau I 732 619 98,8 20 424 1 672.605 96,5 39 590
20.- oln-A«achen I 529 043 95,0 33 175 1 407 674“. 92,0 83 376
21. Kehlenz-Trier 834 001 99,5 14 456 800 760 96,0 '18 788
22. Dufxeldest I 487 750 93.0 23 083 I 378 611 92,5 86 056
23. Düs eld.-West I- 245 226 96.0 17 532 1.183 285 94,0 44 409
24. Oberb hern-

Schw en I 763 902 98,0 23 712 1'684‘762 95,5 55 428
i» 25. Niederbahern 843 664 96,5 10 956 811 396 96,0 21 312
26. ranIen= 1 727 839 97,6 20 403 1 673 199 96,5 34 337
27. falz 643 762 98,5 3'831 rd. 625 000 97,0 14 931
28. Dresd.-Bauh. I 339 670 96,0 28 015 1 256 116 93,9 55 539
29. Leipzig 950 629 95,0 23 852 834 018 88.0 92 729
30. Chemnihs ·

wickau I 317 989 96,8 28 184 I 218 449 93,0 71 356
31. urttemberg I 836 799 97,5 21 999 1 776 008 96,5 38 792
32. Baden I 580 424 95,8 27 114 . 1503 893 95,0 49 417
33. Hessen-Darmst. 964 862 96,5 13 926 914 268 95,0 36 668
.34. Hamburg 890372 95,7 28 986 794 342 84,5 112 044

s« 35. Mecklenburg 616 834 95,5 14 012 551 714 89.5 51 108

43 439 046 95.1 750'061 40 588 804 93,7 2100 181

' Gewaltiger Gindrucl der Hindert-arg-
Rebe. in den Beremtgten Staaten
Die .,Rundfunkansprache des Reichspräsidenten v.-o·n

Hind e nbu r g, die alle am e r i.ka n.is—ch-e.n.S e n d e r
übernommen hatten und deren- technische-» übertragung
wundervoll klar war, hat« in den Vereinigten Staateneinen
g e w a l ti g e n E in d r u er. gemacht. Hindenburg wurde
v o n un z ä hl ig e u Million e n- von Amerikanern
gehört. Der Inhalt seiner Rede war,-wie aus New h o r l
gemeldet wird, in h e r v or r a g e n d e m Maße geeignet,
das amerikanische Volk mit dem tieferen Sinn-« und der
w a-h r e n Be d e u t un g der deutschen Wahlen "b e r -
tr- a u t zu machen. Auch die amerikanischen Z e it u n g-e'n
brachten die Ansprache in größter Aufmachung; '

Hindenburgs Rede wurde auch fvon allen ita l ie -
nisch e n S e ndern direkt übertragen und in ganz
Italien vorzüglich verstanden.

seien e roe eilen Mart--
« z« Siegerteam. Brauns.

Betreffs des Volksvereins für das katholische Deutschland.
' über einen bevorstehenden großen Prozeß machte

Staatsrat Gauleiter Florian auf einer Kundgebung der
NSDAP. in München-Gladbach wichtige Angaben. Dieser
Prozeß wird sich-mit den Vorkommnissen beim Volksverein
für das iatholische Deutschland und bei seinen früheren
Verlagsunternehmen besassen.

Unter der Anklage des Betruses an den Gläubigern
und den 500 000 Mitgliedern des oitsdereins stehen nach
Angabe von Staatsrat Florian Generaldirektor Dr. Hohn.
Reichskanzler a. D. Muth vie früheren sMinistcr
Stegerwalv und Brauns, die früheren Zentrums-
ab eordneten Dr. Deffauer und Clemens Sommers. Buch-
ha ter (Sommers, Generaldirektor van der Velde und

« Rechtsanwalr Dr. Kohlen-Berlin
Dr. Deffauer, der sich» unabhängig von diesem Ver-

· fahren auch noch-. wegen- L an d eine r.r a t s zu verant-
. worten habentwirsdz und der Buchhalters Eommers sind in
: Untersuchungshaft.- enommen worden« während gegen
Dr. Hahn-der Deut chlandverlassen hat-ein Steckvries er-

sgangenii . · »
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TDarrs eröffnet die erste süddeuischeT
E Bauernführerschule.

Reichsbauernführer und Reichsernährungsminisier
D a r r e eröffnete aus der historischen M i n d e l b u r g am
Nordrande des Allgäu, in der einst der Landsknechtfiihrer
sGeorg von Freundsberg gelebt hatte, die erste süddeutsche
"Bauernführerschule.

Die Feier gestaltete sich zu einem besonderen Ereignis
für das gesamte süddeutsche Bauerntum. Im mit Fahnen
und Girlanden reich geschmückten Hof der alten Burg
waren die schwäbische SA. und viele Bauern auf-
marschiert, um die Einweihung ihrer Bauernführerschule
zu erleben. In einer Weiherede sagte D a r r e ab-
schließend: Hier an dieser geschichtlichen Stätte sollen d i e
Bauernsöhne geschult werden, die dazu b erufen seien,
in ihrem Dorf, in ihrem Kreise oder in ihrer Bauernschaft
w a h r h a f t e F ü h r e r zu werden. So werde der Lehr-
plan nicht vom sachlichen Gesichtspunkt beherrscht, sondern
von dem Grundsatz der Kenntnis des Werdens
des deutschen Volkes im Sinne unlösbarer Verbundenheit
von Blut und Boden.

Böllige Reuordnnna der deutschen Zucht
und des Kennworte.

Der preußische Ministerpräsident Göring hat in
iseiner Eigenschaft als preußischer Jnnenminister eine
völlige Ne u o r dsn u n g der Obersten Behörden für-
Vollblutzucht und -Rennen, für Traberzucht
und -Rennen sowie der Zucht und Prüfung deutschen
Warm- und Kaltbluts vorgenommen. Nach den-.
Rücktritt der Obersten Behörden berief der Minister«
präsident an die Spitze dieser beiden Jnstanzen den
Staatsrat,, SA.-Obergruppenführer Litzmann Jhncx
zur« Seite steht als Staatskdmmissar der Oberlandstall-
meister G u stsav Ra u; Der Obersten Behörde für Voll-
blutzucht- und -Rennen gehören ferner noch sieben Herren.
der Obersten Behörde für Traberzucht und -Rennen. noch
weitere sechs Herren an.. Völlig neu geschaffen
ist die »Oberfie Behörde für L e i st u n g s p r ü f u n g e r.
von Warm- und Kaltblutpferden.«, deren Ausgaben bisher
der »Reichsverband für Zucht und Prüfung deutschen
Warmbluts« erfüllte. Staatsrat Litzmann ist auch der
Führer dieser Behörde, Staatslommisfar wieder Gustav
Rau.

Bevorzugung der Wertobjekte-M " ?
Bei der Stellenbewerbung im öffentlichen·Diensl.

Reichsinnenminister Dr. Frick hat an die obersten
Reichsbehörden und Landesregierungen ein Schreiben ge-
richtet, in dem er ausführt, daß die A bituri·enten,
die ihr W e rkh a l bja h r hinter sich haben. eine beson-
ders aufgeschlossene Haltung gegenüber den nationalen
und sozialistischen Aufgaben in Volk und Staat bekundet
und sich in der Erziehung des Arbeitsdienstes für diese
Aufgaben besonders gefchult haben. Infolgedessen hat-
der Minister im Einvernehmen mit dem Reichsarbeits-
minister und der Reichsleitung des Arbeitsdienstes die
beteiligten Stellen ersucht, die Werkabiturienten b ei d e r«
Bewerbung um Stellen im öffentlichenDiensi
b e v o r.z u g t zu berücksichtigen. .

Prag löst die MSM auf. ’
Die Regierung der Tfch e ch o fl o w a li schen Re-

publiki hat nach dem Gesetz vom 25. Oktober 1933 mit Bes-
schluß vom 11. November d. I. die Deutsche National-
sozilailziffkische Arbeiterpartei in dcr Tschechoslowalei a u t-
9 E

 

Der Henker- in Osterreich.
Ein Verwandter des- verstorbenen letzten österreichi-

schen Scharfrichter-s Lang, der 50jährige Johann L ang,
wurde nach der Verhängung des Standrechts zum
Henker bestellt, da der Sohn des alten Scharf-
richters die Übernahme des Amtes verweigert hat«-

M

V d

Was man noch wissen mußt
Schafsung einer Reichsortganifation der. deutschen

Hvchs ulen.
Berlin. Der Verband der Deutschen Hochsch len,. die

Deutsche Rektorkonserenz. die kulturpolitische Arbetsgemeins
,schaft.deu.tscher Hochschullehrer, der Baderische Hochschullehreri
bund und die Gesellschaft .,Deutscher Staat« haben sich frei-
willig zwecks Schaffung einer umfassenden Reichsorganisation
der gesamten deutschen Hochschulen und der deutschen Hoch-
schullehrerfchaft zusammengeschlosfen Der Reichsminister des
Innern hat den Vg. Professor Dr. Herwart Fischer, Rektor der
Universität Würzburg. zum Führer der neuen Einheitsorgani-
sation bestellt.

Vorläufig keine rein. politischen Sendungen
tm Rundfunk mehr.

Berlin. Reichsminister Dr. Goebbels hat angeordnet-. daß-
bis auf weiteres alle· reinvolittfchen Sendungen im; Rundfuni
zu unterbleiben haben. da die Vorbereitungen fürs den
.12. November eine außerordentliche Inanspruchnahme des
Rundfunks durch die Wahlkampagne nötig gemacht hatten und
ein gewisser Ausgleich ietzt notwendig sei.

Sechs Millionen Mark thothekenvarlehen für (Eigenheime.
Berlin. N- Prenßische Landesvflandbriefanstatt Berlin

bat beschlossen- ""53 Millionen Mark; für erstftellige Hypothesen-
darlehen dor«««sweise für Eigenbeimbauten non bereitzu-
stellen. Anträge nimmt die Anstalt über ihre Generalver-
tretungen, die provinziellen Heimstätten.- entgegen.

39 Kommunifien in und bei Aachen verhaften

andren. Wie die Staatsvolizeistelle mitteilt. sind wegen
Flugblattprodaganda und Wühlarbeit in Nachen-Stadium-
-Land 39 Kommunisten festgenommen worden« ,

SA.-Anwätrer von linksradikalen Einbrechern erschollen. «
Auasburg. In dem Dorfe Mühlhaufen bei Augsburg

hatten sich in der leisten Zeit (Einbrecher bemerkbar gemacht.
Infolgedessen setzte man nachts SA.-Männer ein. ZweiNads
fahrer wurden von einer SA.-Streife angerufen. spranaen ab
und aaben sofort in Deckung drei Schüsse ab; Dabei wurde
der 24 Iahre alte SA.-Anwärter Clemens Offinaer tödlich-
verleßt. Die Täter. die den Kreisen linksradiialer Berufs-.
verbrecher angehören dürften, konnten nicht ergriffen werden.
obwohl ." auch das Auasburger überfalltommando mit Schein-
wersern die Nachforschungen ausgenommen hatte. -... «
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Der Sternkrug.
Roman von Adolf Streckfuß

 

Herr von Heiwald, der den Reisenden weder besonders
geiindlich noch zuvorkonimend gegrüßt hatte, nahm den

rief; er flog das kurze Schreiben flüchtig durch. Es
lautete: M——--——--——s-——»».«».-..». .

. Wein lieber Heiwaldl
Herr Eoinelius Steinert, ein Geschäftsreisender für

das große Haus»Oldeeott u. Eo., wird von einem intimen
Freunde als ein Mann von vortrefflichem Charakter
dringend empfohlen. Er wird sich längere Zeit in Deiner
Gegend aufhalten, soll auch verschiedene Güter besichtigen,
das Haus Oldeeott u. Eo. gedenkt dort großen Grund-
besitz anzukaufen; man spricht hier vom Bau einer Zweig-
bahn, welche die Diebesheide durchschneiden soll. Vielleicht
kannst Du..selbst, wenn Du verkaufen willst,· ein gutes
Geschaft mit Herrn Steinert machen, Iedeiifalls würdest
Du mich sehr verbinden, wenn Du ihn freundlich auf-
nehmen und ihm mit Nat und Tat zur Seite stehen wolltest.
In alter Freundschaft der Deinige

-H. v. Soltau.« »
»Sie «sind mit meinem alten Freunde Soltau bekannt,

Herr Steinerts« fragte Herr von Heiwald,-der jetzt sehr
freundlich geworden war. "

»Nicht persönlich; ihm Seite
empfohlen.« «

»Nun, jedenfalls bringen Sie mir feine Empfehlung,
und dies ist mir genügend. Sie sind mir willkommen,
Herr Steinert. Sie sind heute und hoffentlich noch häufig
‚mein Gast.
ist und eine gute Flasche Wein auf dem Tische steht. Meine
Tochter Ida —- Herr CorneliusSteinert aus Berlin, den
mir Freund Soltau warm empfohlen hat,« sagte er vor-
stelleiid.

»Ich habe schon die Ehre gehabt, mich selbst vorstellen
zu dürfen; ich hatte das Vergnügen, das gnädige Fräulein
bei dem Spaziergang durchs den Wald zufälli zu treffen.“
» »Nun, desto besser, bei Tisch und na dem Essen
bannen Sie die Bekanntschaft fortsetzen, denn mein Mittag-
schlafchen Fasse ich mir nicht nehmen« wer die Nacht so
wenig schlaft,·braucht es notwendig. Wenn es Ihnen recht
ist, Herr Steinert, wollen wir hier im Garten auf und
nieder gehen,»wiihrend Ida für das Essen sorgt, wir
gönnen uns gleich ein wenig über Ihre Geschäfte unter-
a en.«

Es war Steinert recht. Sie promenierten im Garten

aber von lieber

auf unb ab, Steinert erzählte von Geschäften; Herr von.
Heiwald, der ein großer Blumenfreiind war, blieb hier

_ und da stehen, um auf den Beeten etwas zu ordnen; bald
band er eine Blume fester, bald schnitt er eine welke Blüte
oder einen zu üppig treibenden Zweig ab. Bei dieser
Gelegenheit trat er einmal mit dem rechten Fuß fester
von dem Kiesweg auf das weiche Beet, daß eine außer-
ordentlich deutliche Spur zurückblieb. Steinert beugte sich
ebenfalls weit über das Beet vor, um eine prächtige
t(fieargine, welche Herr von Heiwald anbanb, zu bewun-
ern.

Sie schritten weiter und bogen in einen Nebengang
Hdes Gartens ein; Herr von Heiwald beschäftigte sich eben
wieder, einen schönen, blühen-den Strauch von welken
Blüten zu befreien, als Steinert plötzlich ausrief: »Ich
habe mein kleines Taschenmesfer fallen lassenl Verzeihen
Sie einen Augenblick ich bin gleich wieder zurück, es muß
dort bei der prächtigen roten. Georgine liegen. Beim
Beulgen über das Beet ist es mir sicher aus der Tasche
ge a en.«

Er eilte den Gang zurück, während Herr von Heiwald
feine Arbeit arglos fortsetzte. «

Als Steinert die Stelle erreichte, auf welcherdie Fuß-
f{’faur des errn von Heiwald klar sichtbar war, klopfte ihm
« as Herz ast hörbar in gespannter Erwartung. Er schaute
sich vorsichtig um. Von keiner Seite konnte er beobachtet
werden, dann beugte er sich nieder zu der Fußspur und
verglich sie mit den beiden in der Diebesheide gemachten
Ausfchnitten, und richtigWestimmte fast genau mit einem
der beiden Ausschnitte.
nur um eine Bleistiftdieke etwa, so war doch die ganze
Form des Fu es dieselbe.

Die Vergeichung war das Werk eines Augenblicks.
Steinert richtete sich auf. »Ich habe gefunden, was ich
suchte,« rief er dem Herrn von Heiwald au, und gleich
war er wieder an dessen Seite und setzte, unbefangen
plaudernd, mit ihm die Wanderung durch den Garten fort.
Er erkundigte sich na den Preisen der Güter in der
Gegend und erzählte o fen, daß das Haus Oldeeott u. Co.
groß-e Landkäufe zu machen gedenke, um einen Druck auf
bie Richtung der Zweigeisensbahn ausüben zu können.
Auch auf Gromiber reflektiere sein Haus —, er hoffe über
den Preis, wenn err von Heiwald zu einem Verkaufe
genei%1 fei, schon einig zu werden. ·

» ehr als el« rief err von Heiwald aus vollem
.„bmm. web w nich- B schnürt-er, als diese Gegend

(7

Ida, sorge dafür, daß das Essen bald fertig,

· Iagdabenteuer,

enn sie ein wenig kürzer war, « den er der rächendeii

 

 lenterlsallungs-33eikage mmwoeh. den
I5. nooember ms

 

 

in welcher ich die unglücklichsten Jahre meines Lebens vers
bracht habe, sobald als möglich zu verlassen. Nur der
Besitz von Gromberg hält mich hier. Zahlen Sie mir
irgend-einen annehmbaren Preis, dgnnsollen Sie mich zu
jeder vernünftigen Konzession bereit finden.« — · .

Das Gespräch der beiden Herren wurde durch Philipp,
bemalten Bedienten, der meldete, das Essen werde in«einer
Viertelstunde bereit sein, unterbrochen. Herr von Heiwald
bat, ihn für diese Zeit zu entschuldigen, damit er vor Tisch
ein wenig Toilette machen könne; Philipp führte»in-
zwischen den Gast in ein Fremdenzimmer des schloßiihn-
lichen Herren-hauses, wo Steinert ebenfalls feinen durch
den Waldfpaziergang derangierten Anzug ordnete

Nach kaum einer Viertelstunde meldete Philipp, daß
das Essen ausgetragen sei und Herr von Heiwald den _
Gast im Speisesaal erwarte.

Steinertwurde in ein geräumiges, einfach, aber ele-
gant möbliertes Zimmer geführt, in welchem die Tafel
gedeckt war.

Er fand außer Herrn von Heiwald undIda noch
zwei junge Männer, welche ihm als Wirtschafts-inspettoren
vorgestellt wurden. «

Man setzte sich zur Tafel. Steinert hatte seinen Platz
zwischen Herrn von Heiwald unsd Ida und so Gelegenheit, «
viel mit dem lieblichen Mädchen zu plaiiderm da Herr
von Heiwald nach Art der Gutsbesi er die Tischzeit be-
nutzt-e, um mit feinen Inspeltoren irtschaftsan-gelegen-
hseiten zu besprechen, Berichte zu empfangen und Befehle
für die vorzunehmenden Arbeiten zu geben. Erst als alle
Wirtschaftsanordnungen erledigt waren, wurde das Ge-
spräch allgemein. -

« Herr von Heiwald war in bester Laune. Die Aus-
sicht. Gromberg vielleicht bald zu verlaufen, stimmte ihn
heiter, und er ging daher mehr als er sonst getan auf das
muntere·Geplauder Steinerts ein. Dieser zeigte sich als
vortrefflicher Gesellschafter. Er wußte so lebendig und
interessant zu erzahlen, daß. die schöne Ida ‚ihm mit
wahrer Andacht lauschte.

Das in der stillen Einsamkeit des abgelegenen Gutes
ausgewachsene jung-e Mädchen nahm zum ersten Male
teil an einem.witzigen, geistreichen Gespräch. Ida fühlte
sich durch Steinerts sprühende Bemerkungen mächtig an-
gezogen. Draußen im Walde durch Frau Schurke hatte
sie so viel von seiner liebevollen Menschlichkeit gehört, daß
schon dadurch das Interesse für den schönen Mann erregt
worden wer-, jetzt wuchs es aber mehr und mehr, da sie
ihn auch als einen geistreichen Erzähler kennenlernte.
Als er gelegentlich andeutete, daß er in Amerika gewesen
sei, wurde _er nicht müde, ihn zu fragen; ihn zog die Unter-
haltung mit dem reizenden Mädchen so zauberhaft an, daß
er fur kurze Zeit den Zweck vergaß, der ihn nach Grom-
berg gefuhrt hatte.

_ Er gab auf Idas Bitten ein-en Abriß seines vielbe-
wegten, abenteuerlichen Lebens. Er war Offizier gewesen,
hatte aber nach einem Iahr seinen Abschied nehmen müs-
sen, weil»er bei einein Gelage von einem berauschten
Freund tatlich beleidigt worden war und es nicht übers
Herz bringen konnte, diesen, den Bräutigam seiner
Schwester, zum Duell zu fordern. Ein paar Iahre hatte
er sich als Handwirt bewegt, dann war er, da er nicht
genug V-ermogen.besaß, sich selbst ein Gut zu kaufen, und
nicht Lust hatte, immer in dienender Stellung zu bleiben,
Kaufmann geworden. Nachdem er mehrere Iahre für das
Haus W. Oldeeott u. Eo. gereist war, hatte ihn-die Sehn-
sucht ‚ergriffen, tue Neue Welt zu sehen. Er war nach
Amerika gegangen, war bald als Iäger zdurch Wald und
Steppe gezogen, bald als Arbeiter bei einem Farmer in
Dienst gegangen. Nur der Wunsch feiner alten Mutter
hatte ihn endlich nach Europa zurückgerufen.

»Sie haben ein wildbewegtes, reiches Leben geführt,"
sagte Herr von Heiwald, »jetzt wird mir mancher scheinbare
Widerspruch in Ihrem ganzen Auftreten klar. Mich inter-
essiert Ihr amerikanisches Iägerleben, von dem müssen Sie
mir noch mehr erzählen.«

Steinert ließ sich nicht nötigen. Er erzählte manch’
« Selbsterlebtes und Gehörtes bunt durch-

einander. Herr von Heiwald war ganz hingerissen von den
frischen, lebendigen« Schilderungen, nie war ihm die
Mittagstunde so schnell verflogen wie an diesem Tage.

Das «Mah«l war beendet, der alte Philipp brachte den
Kaffee, die beiden Inspektoren empfahlen sich; sie wären
gern noch geblieben, denn auch sie hatte der Gast durch
seine Unterhaltung bezaubert, aber die Sitte der Gegend
gebe; ihnen, sich zu entfernen, sobald der Kaffee serviert
ur e.

Herr von Heiwald bot seinem Gast eine Zigarre an,
ein Zeichen besonderer Gunst. »Nehmen Sie mir es nicht
übel, Herr Steinert,« sagte er, wenn ich mich jetzt meiner
alten Gewohnheit, ein Mittagsschläfchen zu machen, über-
lasse. Wenn Sie müde sind, finden Sie in Ihrem Zimmer
ein bequemes Sofa, sonst aber wird Ida Sie unterhalten,
Ihnen vielleicht unseren schönen kleinen See im Psark
e gen; die Baumgänge am Ufer gewähren einen erquicken-
en Spaziergang.« - ·

Steinert war nicht müde; der Spaziergang am See
mit Ida erschien ihm weit angenehmer und lockender als
die Ruhe auf dem.Sofa der Fremdenstube. «

. »Ich werd-e Sie also, wenn es Ihnen recht ist, in einem
Stündchen mit meinem Einspänner am See aufsuchen,«
fuhr Herr von Heiwald fort. »Wir können dann eine Fahrt
um die Grenzen von Gromberg machen, damit Siesich erst
einmal orientieren. Ich habe indessen noch einen anderen
Vorschlag für Sie. Sie beabsichtigen, sich Gromberg genau
anzusehen, um Ihrem Hause Mitteilungen machen zu
können, da wäre es doch sehr unbequem, immer von Beut-
lingen herüberzukommens Wie wäre es, wenn Sie
einige Tage ganz bei uns blieben? .Das Fremd-enzimmer
steht, wie ««Sie gesehen haben, für Sie bereit, und uns
ggchgen Sie durch Ihren Besuch eine Freude. Nicht wahr,

a a

»Gewiß, Papa!« war die Antwort; daß sie von-
Herzen kam, las Steinert in den sprechenden großen
Augen, die ihn erwartungsvoll anschauten.

Er kämpfte hart mit sich. Wie schön, dachte er sich,
einige Tage mit Ida zusammen verleben zu könnenl Auch
ür die Durchführung seiner Pläne konnte ein Aufenthalt
u Gromberg nur förderlich fein; aber dennoch, es war un-
möglich, er konnte ni t bleiben als der Gast des Mannes,
m erechtigkeit au übergeben entschlossen

. t. e ' _

· Sie sich leichter an den Vetter 
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Er schlug die. Einladung aus; er müffe auch andere
Güter und die benachbarten Städte besuchen, dazu sei
Beiitlingen der geeignete Mittelpunkt, aber er versprach,
so oft als möglich nach Gromberg zu kommen.

Er bereute es fast, so entschieden gewesen zu sein, als
er mit Ida den reizen-den Spaziergang an dem Ufer des
kleinen Sees machte. Welche entzückende Stunde des un-
geftörten, vertrauten Beisammenseinsi Ida war so natür-
lich vertrauend, so einfach gütig. Das liebliche Landkind
hatte den starken, im Kampfe des Lebens erprobten Mann
völlig bsezaubert. Wäre sie nur nicht die Tochter dieses
Herrn von Heiwald! Dies war Steinerts einziger, immer
wiederkehrender trostloser Gedanke.

Die Stunde war verflossen, Steinert glaubte es kaum,
da kam Herr von Heiwald, um seinen Gast mit dem Ein-
spänner zur Umsahriin des Gutes abzuholen. Ida·be-
gleitete die erren, sie aß neben Steinert in dein kleinen
zweisitzigen agen, während Herr von Heiwald den
Kiitscherbock einnahni, da er selbst die Zügel führte.

Steinert erschien diese Fahrt wie ein schoner Traum-
Er saß dem lieblichen Mädchen in dem engen Wagen so
nahe, Idas kleine weiße Hand lag »so verfuhreris , daß
er sie ergreifen mußte; sie entzog sie ihm nicht. So uhren
sie Hand in Hand durch die Felder untd den Wald. Es
war ein Glück, daß Herr von Heiwald jetzt allein die
Unterhaltun führte, und wenn er auf dieses oder jenes
Feld- oder s alsdstück aufmerksam machte, keine Antwort
begehrte. Steinert würde wohl manches verkehrte Wort
gesprochen haben, dachte er doch nur an die kleine weiche
Hand, die er in der seinen hielt, sah einzig und allein die
großen dunklen Augen« die ihn mit ihrem liebevollen Blick
bezau-berten. - .

Sie kehrten nach Gromberg zurüek.- Er glaubte, sie
seien eben fortgefahren Ietzt aber mußte er sich er-
mannen Er nahm Abschied; zu Fuß wollte er nach Beut-
lingen wandern, das aber litt Herr von Heiwald nicht,
der alte Philipp mußte den Gast im Einspanner nach der
Stadt fahren.

 

Sechstes Kapitel.

Der Bericht des Polizeirates.

Es war noch nicht Abend, als Steinert nach Beiitliiis
gen zurückkehrte; er wechselte im Gasthof nur schnell die
Kleider, dann fragte er nach der Wohnung des Bürger-
meisters Wurmser. Der Kellner führte ihn nach dem
nahegelegenen Hause.

Der Bürgermeister sei nicht zu sprechen, er habe Ge-
sellschaft, meinte das niedliche Dienstmadchen, welches
Steinert die Tür öffnete; fie war nur schwer zu bewegen,
dem gestrengen Herrn Steinerts Karte hineinzutragem
Hätte der Fremde nicht ein gar so vornehmes Äußere ge-
habt, würde sie sich nicht entschlossen haben, die bürger-
nieisterliche Spielpartie zii ftören; aber bann gehorchte sie
den ernsten und bestimmten Befehlen des Fremden. Sie
brachte ihrem Herrn die Karte und kam schon nach wenigen
Augenblicken zurück mit dem Bescheid. den sie zu ihrer
größten Verwunderung erhalten hatte, der Herr- Bürger-
meister sei sehr erfreut über den Besuch und erwarte den
Herrn in seiner Studierstube

Steinert ivurde in ein ziemlich abgelegenes Zimmer
geführt, welches sich durch einen mächtigen, mit Akten be-
deckten Schreibtisch als die Studierstube des gestrengen
Herrn Bürgermeisters kennzeichnete. Er blieb nur einige
Sekunden allein, dann erschien der Bürgermeister Wurm-
ser, ein kleiner lebendiger Mann, der mit offenbarer
Freude den späten Gast begrüßte.

»Seien Sie mir recht von Herzen willkommen, Herr
Polizeirat,« sagte er, Steinert warm die Hand schüttelnd.
»Schon vorgestern habe ich durch Herrn Polizeidirektor
in M..» die Anzeige erhalten, daß Sie hier die Ange-
legenheit übernehmen würden. Dem Scharfsinn des be-
rühmten Polizeirats Werder wird es endlich gelingen,
unfere arme Gegend von der Mörderbande zu befreien.
Ich begrüße Sie mit wahrer Herzensfreude, mein hoch-
verehrter Herr Polizeirat.«

Steinert, oder vielmehr der Polizeirat Werder, denn
wir müssen ihm wohl jetzt seinen rechten, uns durch den
Bürgermeister enthüllten Namen geben, hielt sehr ge-
duldig die ungestüme Begrüßung des kleinen Mannes aus;
er nahm auf dem Sofa Platz und ließ den Bürgermeister
eine Zeitlang wild durcheinander schwatzen, er gewann
aus dessen nichtssagenden Plaudereien sofort die überzeu-
gung, daß ihm dieser Mann bei seinen Nachforschungen
von gar keinem Nutzen sein könne. Er war nicht weiter
überrascht, da er schon gehört hatte, er sei ein anz brauch-
barer Beamter für eine kleine Stadt, aber für eden Dienst,
der Schärfe des Verstandes, Mut und Eharakterkraft er-
fordere, gänzlich unbrauchbar.

Nachdem der gute Bürgermeister sich ein wenig be-
ruhigt hatte, sagte Werder: »Sie sehen mich bereit, Herr
Vetter, Sie in Ihren Nachforschungen nach dem Schicksal
des Herrn v. Scharnau zu unterstützen oder vielmehr Ihnen
diese abzunehmen; ich muß Sie aber dringend bitten, mich
nicht Herr Polizeirat, sondern stets nur Herr Vetter oder
Vetter Steinert zu nennen. Niemand in Beutlingen dar
meinen wahren Stand und Namen a nen, wenn ich au

' Erfolg meiner Forschungen rechnen so . Ich bin lediglich
Ihr ergebener Vetter, der Handlungsreisende für das
Haus Oldeeott u. Eo. in Berlin.« .

»Gewiß, Herr Polizeirat —«
»Schon wieder der verbotene Titell«
»Es soll nicht wieder vorkommen. Nur hier in mei-

nem Studierzimmer —“ ' ·
»Auch die Wände haben O renl Außerdem gewöhnen

teinert, wenn Sie an den
Polizeirat gar nicht denken. Ich kann Ihnen versicheru,
daß der Handlungsreisende für W. Oldeeott in zwei Tagen
hier in der Gegend mehr erfahren hat, als der geübteste

·«Polizist in acht Tagen erforscht hätte-
.»Sie sind also den Mördern auf der Spurs Herr —«
»Vetterl« ergänzte Werder lächelnd. »Es wird Ihnen

. schwer, sich an das unschuldige Wort zu gewögnenX
er bitte»Nun ‘la, es wird schon kommen. Ietzt a sa-

r, was Sie entdeckt haben, ich brenne vor Neu-gen Sie m
aier.« - - · - s- “um-“

—. isokisetziing folgt.) — . I

 



Hibkiiiibe Karm-
Für PreußischiSchlesien sind die Kirmesbekustigiingen

durch eine Regierungsverordnung vom 23. September 1819
auf bie Zeit von den letzten Oktobers bis zu den letzten
Novembertagen beschränkt worden. Jn dieser Zeit feiert
auch noch ‚heute jede schlesische Gemeinde ihr Kirmesfest..·
Meistens wird heute von der Kanzel herab verkündet, daß in
acht Tagen das Kirchweihfest gefeiert würde. Früher ritt
der Kirmesbitter — mit Kränzen geschmückt —- durchs Dorf
und lud zum Feste ein.

Selbst eine bescheidene Kirmes dauert ungefähr drei
Singe. Mit Kuchenbacken wird meist am Freitagabend be-
gonnen; früher war dies am »Kuchamvntig« Sitte. Es
wird den gannzen Sonnabend über ungeheuer viel Quarg-,
Mohn- und Obstkuchen neben dem nirgends fehlenden
Streuselkuchen gebacken. Daneben gibt es noch Kraut-,
Pfeffer- und Zuckeriuchem »Fladen« unb „‘Blatje“. Die
eigentliche »Kirms« (auch Kerms oder Karms und an manchen
Orten Ablaß genannt) wird am Abend des Kuchenbacktages
eingeleitet durch das »Kuchenlnalleii« der ,,Plotzburscha« (bas
sind Dienst-i und Hütejungen), das »Kuchaplot3a« oder
»Kermsplotz-a«, das »Kuch-abrecha« alter Weiber, die mit
Flachsbrechen und ähnlichem umherziehen und klappern. Die
iungen Burschen ziehen von Hof zu Hof, und in« jedem
Bauernhof tanzen "fie der Reihe nach mit der Hausfrau, den
Töchtern und den Mägden und bekommen Kuchen dafür.
Am Kirmessonntag flattert vom Kirchturm und vom Kret-
sckzam die rote «Kirmesfahne. Der Kirmesschmaus ist sehr
reichhaltig unb gut wie bei einer Hochzeit. Zur Kirmes gehört
vFr allem ber Tanz im Kretsch-am. Wo die alten Volks-
tanze noch Sitte sind oder jetzt wieder in Brauch kommen,
tanzt man neben den neueren Tänzen besonders gern die
Hippelpolka, die Hühnerscharre, die Annrosel, den Braut-
reihn usw. .Am Kirmessonntag ist vormittags die Toten-
feiert, das Kirchenreguiem Am Kirmesdienstag und »Kirmes-
mittwuchse« geht das Feiern weiter. Auf der Feftwiese oder
dem Durfanger gibt es allerlei Belustigungem Würfeltifche
nnd Paschbuden, sKarusfels und Schauzelte.· Mancherorts
werden auch Umzüge veranstaltet. Die bekanntesten Gestalten
darin sind der »Hanswursch-t«, der »Moan eim Knrbe«.
der »Erbsenbär« und der »Schimmelreiter«. Oft wird ein
»Ganschreiten« oder ein »Hahnschlagen« — allerdings nir-
gends mehr in der ursprünglich rohen Form —- oeranstaiiei.
Jedes Mal wird bis zum frühen Morgen getanzt, oft bis
zur Nachkirms am Donnerstag, an bem noch einmal. frischer
Kuchen gebacken wird. So kann in manchen Gegenden die
Kirmes acht Tage lang dauern.
- · Do giht de ganze Woche,
: Ei lauter Saus und Schmaus,
; s- Gebroote en Gekoche
‚_ On's Trenka gor ne aus.
s-

Jlah und Fekn
tnO Schwedenwache am Grabe Karin Gürings. Aus
Kreisen der schwedischen Kolonie in Berlin wird mit:

geteilt: »Mit Bestürzung und Zorn erfahren wir,»d.aß das

Grab der verstorbenen Gattin des Ministerprasidenten

Göring geschändet worden ist. Daß in Schweden niemand

an eine solche Gefahr dachte, und daß deshalb keine Vor-

kehrungen getroffen wurden, um ihr vorzubeugen. muß

daraus beruhen, daß Fälle von Grabfchandungen in

Schweben bis jetzt fast gänzlich unbekannt waren. Um»

eine Wiederholung zu verhindern, haben wir — im Ein-

vernehmen mit Gleichgesmnten in Schweden —- Sorge ge-

tragen, daß bis auf weiteres Tag und Nacht am Grab
Wache gehalten wird«

O Sechs Jahre Zuchthaus für den Kommunisten
Schneller. Der 5. Strafsenat des Reichsgerichts verkündete
in dem Hochverratsprozeß gegen den fruheren kommu-
nistischen Reichstagsabgeordneten und Schullehrer Ernst
Schneller aus Berlin folgendes Urteil: Der Angeklagte
wird wegen Aufforderung zum Hochverrat zu sechs
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechtverliist
verurteilt unter Anrechnung von vier Monaten der Unter-
suchungshaft
O Ein Gutsbesitzer und seine Schwiegertochter er-

mordet. Der Gutsbesitzer Otto Naß und dessen Schwieger-
tochter wurden in Eichholz (Kreis Heiligenbeili in der
Wohnung mit einer Axt erschlagen aufgefunden. Es
scheint sich um einen Raubmord zu handeln. Unter dem
Verdacht der Täterschaft stehen ein 22iähriger Knecht. der
flüchtig ist, und ein etwa 40 Jahre alter ‘Bettler.

 

Allerlei Jnteressantes.
— Verlobung mit ber Veniis. Während der Ja rhunderte.

in denen finsterster mittelalterlicher Aberglaube die eister ver-
wirrte, war das Kolosseum zu Rom in der Phantasie des
Volkes zu einer Stätte unheimlicher Dämonen und He en ge-
worden. Die Legende des 10. Jahrhunderts erzählt, da eines
Tages ein junger römischer Adliger, um beim Würfelspiel die
Hand freier bewegen zu können, den Trauring vom Finger
gezogen und diesen Ring einer marinornen Veiius an die
Hand esteckt habe; als er ihn jedoch nach beendigtem Spiel
wiedersahen wollte, sei er nicht mehr zu finden gewesen« Das
wäre nun weiter nicht schlimm gewesen, wenn die Venus den
Ring an ihrem Finger nicht alsseichen ihrer Verlobung mit
dein leichtsinnigen Römer an gefaßt hätte, und zwar in der
Weise, daß er, so oft er fiel)" einer legitimen Eheliebsten mit
Zärtlichkeitsabsichten zu nahern wagte, eine »phosphor-
e zierende« Frauengestalt auftauchen sah, die i in energifch ede
erührung der Gattin untersagte. Durch dese Erscheinung

sanz aus der Fassung gebracht, habe ber unglückliche Römer
eh zu einem Eremiten begeben, um diesem sein Leid zu klagen.

Der Einsiedler habe ihm geraten, neun Tage lang inbrünstig
zur Jungfrau zu beten und am Schlusse des neunten Tages,
nachts um die zwölfte Stunde, sich wieder im Kolvsseuni ein-
ufinden; all sein Unglück werde dann ein Ende finden. Der
junge Mann tat, wie ihm befohlen war, begab sich um die«
Mitternacht des neunten Tages ins Kvlosseum und sa in einer
von Böcken gezogenen prächtigen Sänfte die Göttin enus in
eigener Person erscheinen, und zwar in der Tra t und mit,
ber. auffallenben Frisur einer Buhlerin. Als die öttliche an
ihm vorüberzo , Lah sie ihm fest ins Gesicht unb warf ihm
dann, indem e as schöne Antlitz nach ber anberen Seite
hin wandte, mit einer Geste tiefster Verachtung den Ring
vor die Füße» Froh, das P and se ner ehelichen Treue wieder
zu be heu, lief er römische Adlige rasch von dannen und war
von tunb’ an frei von iedeni Venuszauber, so daß er seiner
Gattin sich ungehindert wieder nähern konnte. » 

O Marinetruppführer von Kommuniften angeschossen.
Auf dem Hamburger Schrebergartengelände in Lockstedt
wurde der Marinetruppsührer Leopold Goosmann von
einem unbekannten Kommunisten, der vorher Wahlplakate
abgerissen hatte, durch den linken Oberarm geschossen. Der
SA.-Mann erwiderte das Feuer, woraus der Täter
flüchtete.

O Furchtbare Vluttat eines Zweiundzwanzigiährigem
Jn Mülheim (Ruhr) erschoß der zweiundzwanzigjährige,
aus Berlin gebürtige Schiffer Paul Scheer die Ehefrau
Horn aus Brvich und richtete dann die Waffe gegen
seine im gleichen Hause als Wäscherin tätige vierund-
zwanzigjährtge Schwester Gertriid. Darauf brachte er sich
selbst drei Schüsse bei. Die Ebefrau Horn «war sofort
tot, Scheer und seine Schwester mußten mit lebensgefäbr-
lichen Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

sz  . Weiße und gesunde Zähne

Chlorod "o n t
'fdie Qüalitätsfrzeuähisse von ‚Weltruf

 

Verraten .._ "
Besucher (den prachtvollen Teppich bewundernd):

»Also diesen Tiger hat Jhr Mann selbst erlegt; ein wun-
derbares Felli«

Hausfrau: »Nicht wahr? . . . unb so p r e i s w e r t l«

*. t

Der angle}:
G en d a rm (zum Angler): »Hier ist es verboten,

Fische zu fangen.“
Angler: »Wer sagt Ihnen, daß ich welche

f a n g e ?“ -
*

- Ausgeplauclert - -
Tante: »Nun sage mir mal, wen du eigentlich am

liebsten haft?“ .
»Die Mamai«
»Und dann?«
„Dich, Tantchen!«
Da mischt sich der Vater ins Gespräch:

komme ich?“
»Jmmer nachts um brei!“

»Und wann

szk

praktischer Schwur-. «
»Schwör doch nicht beim Mond, Erwin, der ist ja so

laumsch!«

»Wobei soll ich denn da schwör-en, Elfriede?«

»Bei«etwas, ohne das du nicht leben kanns .“

»Na schön, dann schwöre ich bei meinem Mo-
snatsgehalt«

n
-
.
.

.
‑
‑
‑
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Schwieriger soll.
Herr Kurz hatte eine geschwollene Nase und geht des-

.halb zum Arzt, der ihm folgenden Rat gibt: »Stecken Sie
Jhre Nase in eine Kasfeetasse mit recht warmem Ol. Drei-
mal täglich zehn Minuten, dann wird es besser werden-«

Am nächsten Tage ruft Kurz den Arzt an: »Bitte,
Herr» Doktor, kann ich nicht meine Nase in die S u p p e n -
sch u ff el stecken? Jn die Kasfeetasse geht sie nicht mehr
hinein!“

O

Die Sklavenhäncller.
»Mutti, was sind Sklavenhändler?«
»Das sind schlechte Menschen, die mit anderen Men-

schen hanbeln.“
»Dann gehe ich aber nicht mehr zu Mehers.«
»Warum benn?“ ‚
»Die haben-ein Schild angemacht: E chter P e rs e r

zuverkaufen.« — .

——I—

Die neue Elszeit. Jn. Southampton in England fand
vor einiger Zeit ein bedeutungsvvller wissenschaftlicher Kon-
greß statt. Ein Professor verbreitete sich über das mutmaß-
liche Alter der Erde und kam zu dem Schluß, daß sie ebenso
gut zwei bis zehn Millioiieti Jahre alt sein könne. Mit dieser
ein bißchen unbestimmten Angabe ist uns natürlich nicht viel
geholfen. Was aber dann kam, war noch trostloser. Ein
anadischer Geologs stellte nämlich eine vollständige Revolutivn
in« den klimatischeii Verhältnissen der Erde in Aussicht. Er
ist der festen überzeugung, daß zu irgeiideiner Seit, vielleicht
auch in zwei biszehn Millionen Jahren, ganz Europa und
Nordamerika von neuem mit Eis bedeckt sein werden. Am Pol -
aber wird dann tropisches Klima herrschen, und alles. was
noch am Leben sein wird. wird sich dort niederlassen,- weil
das Schwitzen immerhin noch angenehmer fein dürfte, als
das Frieren. Die Eskimos aber werden dann wahrscheinlich,
nach uraltem Ainundsenschen Vorbild,- Expeditionen nach
Mitteleurvpa unternehmen, um hier die Eisverhältnisse zu er-
forschen. Schade, daß wir das nicht mehr erleben könnent

Versicherung gegen Sihenbleiben. Jii Amerika hat sich
eine mit großem Kapital versehene Gesellschaft die anerken-
nenswerte Aufgabe gestellt, ältere Jungfrauen, heiratslustige
Witwen unb gefchiebene Damen bestimmter Alterskla en gegen
das mit Recht so unbeliebte Sihenbleiben, das he ßt gegen
unfreiwillige Nichtverheiratung, zu versicheru. Das Nicht-
heiraten ift belanntlich iir leben, ber abfolut heiraten möchte,
ein schwerer Schicksalss lag, und eine Versicherung gegen das
Ledigbleibenmüsseii, nach Art der Versicherungeii gegen Feuer,
Hagelschldg und Unfall, erfcheint als durchaus erwünscht. Die
Auszahlung der versicherten Summe erfolgt in allen Fällen
mit vollendetem 40. Lebensjahr Versicherungsfähig sind
alle weiblichen Wesen vom ersten Jahre der Geburt an bis
zum 39. Lebensjahre Dieser Punkt könnte Schwierigkeiten
ergeben, denn es wird keine ran 39 Ja re alt fein wollen.
Wer sich erst mit standesamtlch nachgewiesenen 39 Jahren
versichern läßt, hat 99% Prämie zu zahlen, während die
Jungfrau bei einer Versicherung unmittelbar na‘ ber Geburt
mit 5% we kommt.. Nach etwa vor dem 40. Le ensiahre er-
fol ter Ver eiratun hören die Prämienzahlungen natürlich
an. aber zurückgezaslt wird nichts. » « _ -

 

- 14.00 Lyrische Stunde (Schallplattenkonzert)·" -’ i
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m
Breslau Welle 325 Gleiwiß Welle 2 ,4

Mittwoch, den 15. November

6.35 Mor enkonzert auf Schallplatten .
11.45 Gleiigitz: Der Grenzlandbauer an der Pforte des

Dritten Reiches · «
12.00 Leipzig: Mittagskonzert des StnfonieiOrchesters

14.10 Gleiwitz: Klaviermusik auf Schallplatten

15.20 Gleiwi-tz-:- Dr. Winand Gralka: Treue um Treue

15.40 Margarete Nitsche Märchen unter Tage

Programm des Zwischensenders Gleiwitz
16.00 Unterhaltungsmusik kKapelle Michael Dammann)
17.00 Rur für Gleiwitz: Das Lustspiel in unserem Spielplan

Nur für Breslau: Ausführungen des Stadttheaters ;
17.50 Dr.K.Bimler: Der Bau des alten Klodnitzkanals . '_.
18.10 Hörbericht aus der Rosenberger Walzmühle «
18.40 Das Programm des nächsten Tages -- Schlachiniehb.
19.00 Berlin: Reichssendung: Anton Bruckner -- Hugo Wolf
20.10 Lulu von Strauß und Torneh (Hörfolge von E.Darge),
21.00 »Alle Meister«. Kammerkonzert der iFunkiapelle i
22.00 3eit, Wetter, Tagesnachrichten, Programmänderungen »
22.30 Tanz- und Unterhaltungsmusik der Funkkapelle i

Donnerstag, den 16. November
6.35 Leipzig: Morgenkonzert des Emde-Orchefters
8.15 Frohse Unterhaltung (Schallplattenkonzert)« .
10.10 Schulfunk für Volksschulen i -,« « T
11.45 Mittagskonzert der Schlesischen Philharmonie« » Z
14.10 Kleine Klaviermusik auf Schallplatten ‚'
15.20 ·Kinderfunk: Wenn wir einen Deutschlandflug

mitmachen könnten
15.50 Herbstwanderung durch das Katzengebirge
16.00 Königsberg: Nachmittagskonzert Opernhaus-Orchester)
17.35 H.Grimm. Köpfe des nationalen deutschen Schrifttums
17.55 Der Zeitdienst berichtet .
18.20 Arbeiter und Arbeiterführer sprechen
18.45 Das Programm des nächsten Tages · . ·.
19.00 Reichssendung: Das Spiel vom deutschen Ackersmann· i
20.05 Berlin: Von deutscher Seele Z
22.00 Oefterreich « I
22.20 3eit, Wetter, Tagesnachrichten, Programmänderungen 'i
22.50 Tanzabend der Funkkapelle

Freitag, den 17. November « ; .

6.35 Morgenkonzert auf Schallplatten ' “i
8.45 Auch eine Hausfrau kann Meisterin werden ’ , ;
10.10 Schulfunk für höhere Schulen «
11.50 Bremen: Mittagskonzert aus dem alten Rathaus
13.00 Mittagskonzert auf Schallplatten .

.
·

—
—
-
-
—
-
.

15.30 Jugendfunk: Wir bauen uns ein Schattenspiel
16.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
16.45 Gottfried Keller: Das Tanzlegendchen
18.00 Das Antlitz des deutschen Menschen im Wandel d. Kunst
18.20 Schlefier von »Uba bruba“ unb »Aibr dr Ander«
18.40 Das Programm des nächsten Tages — Schlachtviehb.
19.00 Deutfchlanbfenber: Reichssendung: Ludwig-Spohr-

Stunde: »Nonett« «
20.10 Die volkstümliche Oper ‘
21.00 Hörbericht aus dem Bergwerksbezirk von Rotheiibach
22.00 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten,«Programmänderungeii
22.80 Tanz- und Unterhaltungsmusik (Kapelle Sparmann)"

Sonnabend, den 18. November ;
6.85 Morgenkonzert auf Schallplatten

11.45 Mittagskonzert der Funikapelle _
14.10 Schallplattenkonzert -
15.30 Herbert Knittel: Was bringt die nächste Woche?
15.45 Nur für Breslau: Die Filme der Woche

Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche
16.00 Unterhaltun skonzert der Schlesischen Philharmonie
17.50 Ahnengeschi ten Breslauer Bürger
18.10 Der 3eitbienft berichtet « » .
18.40 Das Programm des nächsten Tages —- Schlachtviehb.
19.00 Köln: Reich·ssendung: Rheinisches Narrenschiff

Rhseinischer Humor in Wort und Lied .
20.10 Stabttheater zu Breslau: »Wiener Blut«, Operette in

brei Akten. Musik von Johann Strauß '
21.00 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Programmänderungeii
22.20 Fortsetzung der Abendberichte '
23.10 Berlin: Tanzmusik

Dis-«
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Geränfchiofe Musik. Eine neue Erfindung, die man als
·-«Taniiniis"ik nur für Tänzer« bezeichnen könnte. erregte i-n
London einiges Aufsehen. Es handelt sich um Ballniusik, zu
der flott getanzt werden kann, ohne daß Nichttäiizer durs all
die wirren Fox- und Steprhythmen gestört werden-. apa
kann z. B., während fein Tö terchen im Saale herumhopst,
in einer Ecke des Ballfaales ru ig Skat spielen undlaut einen
Grand ansagen, weil er hier durch kein musikalisches Geräusch
aus der für das Skatspiel erforderlichen Ruhe und Haltung
gebracht- wird". Wer tanzen-will, klebt sich einfach ein Paar
Kopfhörer an die Ohren und vernimmt nun die verführerisch-
sten Klänge. Woher die Kopfhörer ihre Musik beziehen, ist
ein tiefes Geheimnis. Es steht zwar irgendwo ein Apparat
mit einem Netz von Kupferdrähtem aber b e Kopfhörer sind mit
dem Apparat in keiner sichtbaren Weise verbunden. Praktisch
mag das fa nun sein, aber es scheint uns doch, als wenn das·
laiitlofe Tanzen einen unheimlichen, geisterhasten Eindruck!
machen müsse, so daß es nurfür spiritistische Tänzer in Frage
kommen sollte.

Hunde auf Verbrecherpfaden Der Hund,. der klassische
Freund des Menschen, de en Treue, E rlichkeit und Ausrichti «
kett beinahe iurirbwörtli eworden nd, ists in neuerer Zet
der allgemeinen Sittenver erbnis anheimgefallen und von
bösen M nfchen regelre t zum Spitzbubeii ausgebildet worden.
Die Lvn oner Krimina polizei hat eftgeftellt, daß viele Hunde
sich als ebenso geschickte wie gefährl che Helfersheller von Ein-
brechern und Straßeiiräubern betätigen unb. sich be dieser straf-
rechtlich anfechtbaren Befchä tigung ebenso tüchtig und zuver-
lassig erweisen wie bei der ewachting einer·ihrer Ob nt an-

“vertrauten Wohnung. Die Zahl der Fuiida die bei Ein rüchen
„Schmiere stehen« und, wenn Gefa r droht, ihren Herrn
warnen, soll weit größer sein, als man annehmen möchte. Sie
lassen sich aber an noch zu anderen verbrecherischen Zwecken
verwenden: vorsicht g, rasch und sicher schaxfen sie die von dem

‚ Einbrecher ergatterte Beute zu vorher esttmmten Schlupf-
winkeln, o ne sich durch uiizeitiges Gekläfi der Polizei zu ver-
raten. Un dann gibt es gar Hunde —- in erster Linie sind es
Wolfs tinde —, die den einsamen S aziergänger ganz plötzlich
über a» en, um i n so lange festzuha ten, bis er von i rem in
ber ahe lauern en· Herrn vrdnnn sgemä ausgeulün ert-ist.
Wer und was kann noch- als verlä leg getan-wenn- man sich
schon aus die Viederken derhtmveni t mehrrerlaflcniiann
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Der Wahlsonntag in Hundsfeld
hat alt und jung, arm und reich auf die Beine gebracht. Gesunde

. und Kranke kamen zur Wahlurne, niemand wollte zurückstehen;"ein

O

jeder rechnete es sich zur (Ehre, burch Abgabe seiner Stimme seiner

vaterländischen Pflicht zum« Wohle des ganzen Volkes«zu genügen.
Die ·Wahllokale waren den ganzen Tag über stark besucht, was schon

am Wahltage auf eine hochprozentige Wahlbeteiligung schließen ließ·
Mancher mußte ein paar Stunden warten, ehe er an die Wahlurne

kam. Auch viele Altersschwache und Kranke sah man unter der

Wählerschar, die zur Wahlurne teils geführt oder getragen wurden.

Die älteste Wählerin von Hundsfeld war wohl die fast 99 Jahre
alte Frau Ro s in a Gärtner aus dem hiesigen Altersheim, die
trotz ihres hohen Alters noch geistig rege und körperlich wohlan
ist, so daß diese Veteraniii ohne jede Hilfe ihrer Wahlpflicht genügen

konnte, was sie mit besonderer Freude und Genugtuung tat.

Das Wahlergebnis von Hundsseld und Sacrau ist folgendes:

und « ld. · Saerau.
H 97' Reichstagswahl.

« Wahlberechtigte 2039 . Wahlberechtigte 1964
NSDAP 1781 NSDAP. . 1920
Ungiiltig 116 Ungültig - 24

Volksabstimmung.
Ja 1795 · Ja 1786
Nein 89 Nein 95
Ungültig 19 ungültig 39

Voraussichtliche Witterungz
Meist trübe und regnerifch,’ vereinzelt Schneeschauer.

-— Etmngelische Gemeinde. Am vorigen Freitag, den
10. d. Mis. feierte die evaiigelische Kirchgemeinde anläßlich des
450. Geburtstages ihres Reformators Dr .
M a rtin Luther einen Gemeindeabend in Wasners Saal, der
sehr gut besucht war. Die hiesige evangelische Schule brachte eine
große Zahl gesanglicher und deklamatvrischer Darbietungen, der
Kirchenchor unter Leitung des Herrn Kantor Sauer beteiligte sich»
auch mit einigen Gesängen. Die Erschienenen targten nicht mit
ihrem dankbaren Beifall. Herr Pfarrer Raebiger hielt einen Vor-
trag über das Thema: „1Suther ber Deutsche«. Jn versöhnlicher
Weise führte er aus, daß er an diesem Abend weniger auf Luthers
religiöse Bedeutung, die er im Gottesdieiist näher kennzeichnen
wolle, sondern auf Luthers Bedeutung für das gesamte Deutschtum
ohne Rücksicht auf die Konfefsion eingehen werde. Luther weckte
mit seinem glühenden Nationalgefühl das Deutschbewußtsein seiites
Volkes und schuf mit seiner Vibelübersetzung die Grundlage für das
heutige gemeinsame Deutsch, während es bis zu seiner Zeit nur
beulfche Dialekte gab, er schuf damit die Grundlage sur eine freilich
erst viel später erreichte deutfrhe Einheit. Das sind Verdienste, diev
auch seine religiösen Gegner willig anerkennen. Redner belegte das
durch Zitieren auch tatholischer Schriftsteller. — Am Schlusse der.
Versammlung richtete der Redner noch einen eindringlicheii Appell
an alle Anwesenden, am Sonntagihre Wahipflicht zu erfüllen und
dankte allen Mitwirkenden für ihr Mühen. Die Versammlung
schloß mit bem Gesang des Lutherliedest ,,Eiiie feste Burg ist·
unser Gp.lt««. .

—- Ginebnung von Grabstätten. Auf den städtifchen
Friedhöseii Gräbschen, an der Osivitzer Straße und Cosel werden
demnächst —— wie alljährlich — alte Grabstätteii, die seit länger als
25 Jahren belegt finb, eingeebnet, sofern nicht bis Ende Dezember
1933 Anträge wegen Weitererhaituiig gestellt werben. Nähere-s
ergeben die Aufrufe, die im Friedhofgebiete sowie an" ben Eingängen
zu den Jnspetlivnsburos der Friedhöfe und zu dem Verwaltungs-
vüro — Vuio Xviii l2 — Breite Straße 25, Grdgefchoß aus-
gehangen finb. «

— (Einbrüche; ' Jii der Nacht zum 9-. 11. wurden in Friede-
ivalde auf einem Grundstück in ber Caivalleiier Straße 4 Hühner
im Werte von 10,— 21m. gestohlen. ——— Ferner wurde in der Nacht
zum 8. 11. in Schwoitsch ein Stall erbrocheii und daraus 17
Kaniiichen im Werte von 70,—- Mk. ·gest·ohlen. Zweckdienliche
Angaben erbittet das 13. Kriminal-Kou messariat Breslau.

—- Autozttsammenstosz. Am 10. il. fuhr auf der Trebnitzer-,
Ecke Oltostraße in Breslau ein Lastlcaflwagen aus Langewiefe
einein Hundsfelder Personenwagen in die Hinterräder, wodurch
letzterer umfieix Die Jusassem eine Frau und -ein Kind, wurden durch
Glassplitter erheblich verlegt. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

· — Schüsenvereim Am Donnerstag, den 9. 11. 33 fand das
Rudolf Worte-Begatschießen statt. Als Sieger ging Herr Kamerad
Köhler hervor. .

—- Mirleetu. (Silberhochzeit) Am- Freitag, den
17. November feiert ber Gemeindevorsteher, Herr Fritz Schubert,
Mirkau mit seiner Gattin« das silberne Ghejubiläum. Jm Voraus
herzlichen Glückwünschl

« Wahlrefultate »
ans den Kreisen Oels und Trebnitz.

Reichstag-weiht Bolltzeabstimmttng
Ort Wähler NSDAP Ung. Ja nein Ung.

Gr. u. KLWeigelsdorf 611 593 14 597 11 3"
Sibhllenort 395 395 . —' 395 — —
omatschine 136 141 —- 141 — -—
örndors 152 154 1 155 —- —

Wildschütz 302 302 —- . 301 1 —-
Görlitz 366 335 15 840 l l 2
Schleibitz 218 211 7 216 2 —

Kunersd.-Peterwitz 538 . 538 . 6 539 — 4
Langewiese · 512 491 21 504 4 4
Stein 248 244 4 248 —- —

Peuke 282 274 8 278 3 l
Bohmu 371 367 6 370 .- 3 _
Glockschütz 143 14l 2 14l 2 —-
Bischwitz 242 237’ 2 287 2 —-
Pawelwitz 617 605 6 607 4 —-
Bruschew.-Ramischau 184 181 - 3 180 3 1
Paschkerwitz 351 « 349 2 347 3 1

W

Winterhilfe.
1000 SingeriNähttmschinen hat die SingeriNähmaschinen

Aktiengesellschaft der Reichsleitungfür die Dauer des Winterhilfs-
wert-es zum Zwecke der Herrichtung und Jnstandseyung von
gesammelten Kieidungsstüekeii zur Verfügung gestellt.

—- 30000,-— RMfiir das Winterhilfswerli des deutschen
Volkesss wurden auch in diesem Jahre (von ber Chiorodont-Fabrit
LeosWerke G. tin di b. in Dresden zur-Verfügung gestellt. —- Außer-
dem warben von- der Belegschaft der Lea-Werke noch monatliche
Gonberbeitüge. mit Plakettenerwerb gezeichnet. Als Ehestandsi
beihilfe gewähren auch die Leb-Werke iärew weiblichen «Arbeit-s
nehniern ie 6005- RM sofern fie ihren rbeitsposten freiinaihen 

schienen am Tage der Wohin Voiisabüiinmmis
Breslauer Wahlsonntag im Schineetreiben

Breslau. Am letzten Abend vor Volksentscheid und
Wahl war der Verkehr in Breslaus Straßen sehr lebhaft.
Fast ‚alle Schaufenfter waren in den Dienst der Propaganda
f_ur die bevorstehende Abstimmung gestellt. Verschiedene Eigent-
liche Gebäude, u. a. das Stadttheater, wurden durch S ein-
werfer angestrahlt. Von verschiedenen Gebäuden leuchtete das
Hakenkreuz und mahnte zur Erfüllung der nationalen Pflicht
am Sonntag. Auf den Plätzen waren Lautsprecher auf-
gestellt, von facleltraaenden SA.-Männern umgeben; auchi
in den Lokalen, die bis auf den letzten Platz gefüllt waren,
wurde ebenso wie von der Menge auf den Straßen und
Plätzen mit Spannung die Rede des Reichspräsidenteii von
Hindenburg, die letzte eindringliche Mahnung zur Kundgebung
nationalen.Wil»lens am 12. November, abgehört.

Der historische Schloßplatz war am Sonnabendabeiid
noch einmal der Mittelpunkt eines gewaltigen Auf-
ma r»sches, an dem sich die RSBO., alle Angestellten- und
91theitnehmerorganifationen, SA., HJ., Stahlhelm, die
Schwestern und Sanitäter vom Roten Kreuz unb anbere Ver-
bande beteiligten. Hinter der Marschordnung folgte ein
langer Zug von Kraftfahrzeugen aller Art mit Werbe-
plakaten. Der Kundgebung auf dem Schloßplatz folgten in
den späteren Abendstunden mehrere gewaltige Fackelzüge
durch die Stadt.

So erinnerte ber Vorabend der Wahl in nichts an die
früheren Abstimmungstage. Ueberall herrschte der (Einbruch
daß Breslau einig war in dem Willen, sich zum deutsch-en
Volk und zu feinem Führer zu bekennen.

. Am Wahltage setzte frühmorgens starkes Schneetreiben
ein, das denganzen Tag über anhielt. Die Propaganda am
Wahltage selbst wurde dadurch beeinträchtigt; während in
den ersten Vormittagsstiinden noch Sprechchöre unterwegs-
waren, wurde diese Werbetätigkeit im Laufe sdes Tages ein-
gestellt. Jndessen bedurfte es« wohl kaum noch einer Pro-
paganda, so allgemein war die Erkenntnis, baß die gestrige
Entscheidung für Deutschland lebenswichtig ift. Gleich nach
Beginn der Wahlzeit setzte ein starker Betrieb in den Wahl-

„lotalen ein. Sehr umfangreich war, durch das ungünstige
Wetter bedingt, der Wahlhilfsdienst; in unzähligen Kraft-
_wagen wurben Kranke und alte Leute zu den Wahllokalens
gebracht.

Starter Schneefall ftört das Feuernieldenetz

Jnfolge des starken Schneefalls am 12. November sind
im Betriebe des Breslauer Feuermcldcttcfzes schwere Störun-
gen eingetreten, da der nasse Schnee sich an den Freileitungen
sdes Fenermeldes und Fernsprechnetzcs festsetzte und die Lei-
tiingsen so befchwerte, daß sie zerrissen. Von den 276 Feuer-
meldern der Stadt find 130 geftört. Mit dem Ausfall sämt-
licher Meldier wäre zu rechnen gewesen, wenn die betreffenden
Leitungen nicht bereits verkabelt wären. ‑

Heilig Millionen iiir Notliandsiirbeiten instiileiien
Jn den letzten fünf Wochen sind vom Landesarbeitsaint

Schlesien, d. h. für die Provinzen Ober- und Niederschlesien,
außerhalb des Reinhardt-Programms rund 475 Not-
standsarbeiten anerkannt und finanziert
worben. Bei diesen Maßnahmen handelte es sich in erster
Linie um Landesiulturarbeiten, wie Meliorationen, Auf-
forstungen und Deichregulierungen, ferner um Straßen- und
-Wegebauten sowie Tiefbauarbeiteii u. a. m. Sie sind sämt-
lich so ausgewählt worden, dsaß auch nennenswerte wirtschaft-
liche Werte geschaffen werben. Bei den in Frage stehenden
Profekten sind insgesamt 2 Millionen Tagewerke
Zu leisten, d. h. es können allein durchs diese Bewilligungen
er letzten fünf Wochen weitere rund 20000 Arbeits-

lose während der Wintermonate Beschäfti-
gung finden. An Geldmitteln hat das Landesarbeitsamt
dafür etwa sechs Millionen Reichsmark bewilligt.
das sind im Durch-schnitt 50 bis 70 Prozent der Gesamtlosten,
während der Rest durch Bar- bezw. Naturalleistungen ohne
Aufnahme von Darlehen gedeckt wird. Weitere Ar-
beite n werben in großem Umfange laufend bewilligt,
so daß es sicher gelingen wird, die Arbeitslosigkeit in den
meisten Bezirken des Landesarbeitsamtes Schlesien fast rest-
los zu beseitigen. ‘

Die Reichsiiutobahn Einleiten
Beim Genekaiinfpekteuk für bas Deutfche Straffenwefen,

Dr.-Jng. Todt, fand am Freitag eine Besprechung über
die Linienführung der Reichsautobahn Berlin-Breslau statt,
an der für die schle ische Strecke im Auftrage des Oberpräsis
deuten und des ndeshauptmanns Landesbaurat Reu-
mann teilnahm. Nach Prüfung der Unterlagen wurdefests
gelegt, daß als erster Abschnitt die Teilstrecke Breslau-
Liegnitz baureif gemacht werden soll. Es ist beabsichtigt,
sofort- nach Beendigung der noch erforderlichen Vorarbeiten-
eine Bauleitung einzusetzen, so daß im Laufe der nächsten
Zeit eine große Anzahl von Arbeitern beim Bau dieserl
ersten schlesischen Reichsautobahn beschäftigt werden kann.

Wieder hat der Oberpräsident Helmuth Brückner
in seinen Bemühungen um« die schlesische Arbeits-
beschaffung einen großen Erfolg zu verzeichnen. Die
Reichsautobahn Berlin-Breslau wird in der schlesischen
Strecke begonnen.

Landesbaurat Reumann von der Provinzialverwals
tung hat als Beauftragter bes Generaiinspekteurs für
Schlesien im (Einvernehmen mit ben Kreisen und sonst Be-
teiligten bie Vorbereitungen so weit gefördert, daß der erste
Spatenstich demnächst getan wird.

Für die gesamte schlesische Wirtschaft ist dies um so
wichtiger, als bie Finanzierung der Reichsautobahn
völlig vom Reich getragen wird. Zuerst wirdniit
Erd- und Rodungsarbeiten begonnen, später werden bei
Durchführung des großen Werkes Tausende Arbeit und Brot
auf mehrere Jahre Walten. « _ .

Roch staunt die elt über bie Kühnheit des Gedankens,
Deutschland mit einein Netz großartiger Straßen zu überziehen,
die künftig den Autoverkehr auf völligs neue Grundlagen
stellen. Noch gibt es viele, die solche Ausgaben für über-
flüssig und gefä rlich halten. Ihnen sei erwidert, da auch
vor hundert Jagren die übervorichtigen Leute aller tände
die Eisenbahn ür eine gefährliche und unrentable Sache
hielten. Zeit und Verkehr sind über solche Kleinigkeiten
acht-los hin-wegges ritten. Heute ist wieder ein ganz großer
Staatsmann-am rt, ber bie Zeit nicht nur sieht wie sie ist,
sondern wie sie fein wird. Er verbindet den Verkehrsbedarf
der-« Zukunft mit der Arbeitsbeschaffung der Ge enwart. Er
bekämpft unsere Arbeitslosigkeit, indem er oora chauenb bem
künftigen Verkehr die Wege weift. ‚ «

 -f...«i  

. starre schneeiäile "
Jn Mittelschlefien unb im Gebirge

« Am Sonntag sind in Mittels und Ober chlesien starke
Riederschläge gefallen, die im mittelschlesischen lachlande als
Schnee niedergingen; hier hat sich eine zusammenhängeiide
Schneedecke von über 10 Zentimeter gebildet. —- Aus dem
Riesengebirge meidet 'bie Reifträgerbaude eine Schneehöhe
von 40 3entimeter; bei Pulverschnee ist der Schneeschuhsport
schon ganz gut ausüben. . Aus dem Jsergebirge meidet
die Heiifuderbaude 18 Zentimeter Neuschnee. Auch. im«
Waldenbiirger und Glatzer Gebirge sind beträchtliche Schnee-
mengen gefallen. Görbersdorf meldet 12 Zentimeter, Bad
Reinerz nnd Bad Landeck 14 Zentimeter Pulverschnee.

Werbung für den Winterfport in Schienen
Der Schlesische Verkehrsverband hat sich an

sämtliche Reichsbahndirektionen Mittel-, Nord- und West-
deutschlands mit der Bitte gewandt, billige Wintersport-
Sonderzüge nach den schlesischen Gebirgen verkehren zu lassen.
Dabei hat er barauf hingewiesen, daß Schlesien nicht nur
einen angenehmen Aufenthalt im Sommer bietet, sondern
auch ein hervorragendes Wintersportgebiet it, das sich zur
Ausübung für alle Winterfportarten vorzüin eignet. ‚

Die Werbung für die Züge will der Verband selbst mit
übernehmen, und zwar durch Aufgabe von Anzei en in den
Zeitungen der Orte, von denen Sonderzüge abgela en werben.
unb durch unentgeltliche Abgabe«von Werbeschriften an den
Fahrkartenausgabestellen.

Vorankündigung des Tagesprograinms
der Schlesischen Funkstunde -

Die Häufung von Durchsagen aller Art während der
Programmabwicklung hat die Schlesische Funksttinde ver-
»anlaßt, Programmänderungen nur noch in ganz besonders
wichtigen Fällen durchzugeben. Dafür wird ab 13.. November
täglich um 18.40 Uhr das Gesamtprogramm des folgenden
Tages am Mikrophon nochmals bekanntgegeben werben, fo
daß aus diesem etwaige Aenderungen ersichtlich sind.

Der Zeitdienst der Schlesischen Funkstunde bringt am
heutigen Montag von 18.00 bis 18.20 Uhr ein Gespräch mit
Jsot Plüschow, der Witwe Günther Plüschows, über
„Beben unb Abenteuer des Fliegers von Tsingtau«.

110. Zuchslviehversteigerung
des Verbandes Schlesischer Rindviehzüchter

Die 110. Zuchtviehversteigerung des Verbandes Schlesi-
scher- Rindviehzüchter e. V. am 14. Julmond (Dezember) 1933
bringt einen fehr starken Auftrieb von gesunden erstklassigen,
ein- bis anderthalbfährigen gekörten schwarzbunten und rot-
bunten Bullen sowie hochtragenben unb frifchmilchenben
Kalben unb Kühen aus den bekanntesten Herden des—
Zuchtgebiets. —— Schon heute wirb auf bie günftige Anlaufs-
-gelegenheit hingewiesen. Kataloge find vom Verband Schlesis
schier Rindviehzüchter, Breslau 18, Rennbahnstraße 6, zu

« beziehen.

Anschlag auf bie Schwägerin - Selbstmord bes Täters
c{grehfta-bt. Jn Poppschütz wurde ein junger .Mann

am Bahndamm mit einer Schußverletzung erhängt auf-
gefunden. Wie sich herausstellte, handelt es sich um den
Landwirt Max Sander, der in Scheibau bei feiner
Schwägerin beschäftigt war. Sander war seit letztenspSonntag
flüchtig. Er hatte auf feine Schwägerin mit einer Jagdflinte
einen Anschlag verübt; ein abgefeuerter Schuß war jedoch
fehlgegsangem Sander hatte aber wohl angenommen-, seine
Schwägerin getroffen zu haben; er war deshalb geflüchtet
unb ‚hat bann Selbftmorb begangen. Den Anschlag hat
Sander verübt, weil er nicht vom Hof seiner Eltern -. fort-
wollte, obwohl biefer bereits an feinen zwblfjährigen Neffen
überschrieben worden war.

Sonntagsrückfahrkarten mit verlängerter Geltungsdauer
nach- Hirschberg i. ngb.

Anläßiich des 125iährigen Gründiingstages des Jäger-
Bataillons 5 gelten bie Sonntagsrückfahrkarten nach
Hirschberg i. ngb. zur Hinfahrt von Sonnabend, dem .
18. November, 0 llhr, bis Montag, den 20. November,
12 Uhr; zur Rückfahrt an allen Tagen- bis Montag, den-
20. November, 24 Uhr (spätester Zeitpunkt zum Antritt der
Rüäfahrt). Bahnhöfe im Umkreie bis 75 Kilometer um:
Hirschberg, bei denen Sonntagsrückfahrkarten nach Hirschbergf
nicht aufliegen, geben BlankosSonntagsrückfahrkarten aus.

Wirtschafts-Nachrichten «
Vreslauer Produktenbörse vom 13. November 1933. -
G e t r e i b e. Tendenz: Ruhig. . »

W e i z e n (fchlefifcher).
in 75,5 kg, Diirchschnittsqual., gesund unb trocken . 181,00
Roggen (schlesischer). «
hl 72 kg, DurchfchnittsquaL, gesund und trocken . . 146,00
Hafer, mittlerer Art unb Güte, 45 kg ‚. . . . . 135,00
Hafer, 48—49 kg e e e e s o“ i o I s o o Isasoo

Braugerste, fe’«nste . . . . . . . . . .. — 180,00
Brau erste, gute . . . . . . ‚. 172,100
Zuduftriegersts 68--69 kg . . . 162,00
«ndustriegerste., 65 kg . . '. . . . . . . .„ . 159.00
Wintergerfte, 61—62 kg, vierzeilig . . . . . . 158,00
Wintergerfte, zweizeilig . . . . . . . ' . . 182,00

Oe lsa ate n. Tendenz: Ruhig.
Leinsamen, mittlerer Art und Güte . . . . . . . 24,00
Blaumohn, mittlerer Art und-Güte . . . . . . 40.00

Kartoffeln. Tendenz: Ruhiger.·"
Speisekartoxfelm gelbe ‚1,65, rote 1,50, weiße 1,40. Für
Fabrikkarto fein zahlen Stärkefabriien für das· Prozent
Stärke 81/, Pfennig franto Fabrik, im freien Verkehr werden
71/9 Pfennig franko Fabrik gezahlt. « ....« .

Mehl. Tendenz: Ruhig. « «
Weizenmehl (Inne 700/0) 24,25—25‚25, Roggenniehl (‘I'nve
700/0) 19,50-—20‚50, Auszugsmehi 29,25—30,25.

. Die Lage der Oderschisfahrt «
Die Wasser ühruiig der Oder schwankte in der le eii

Woche in mutiger um 1,20 Meter, in Dyhernfurth t5111m
90 Zentimeter, so daß mit einer Tauchtiefe von 98 Zenti-
meter von Breslau abgefahren werben konnte. Soweit ahn-
raum fiir Ableichterzwecke zur Verfügung stand, wurde er
restlos gefordert, 188 abgeleichtete bzw. leichtbeladene Fähr-
zeuge passierten Raitsern zu Tal. Der Rang der versoinnieri
ten Kähne -- 484 —- reickg bis Koppen. Jn Coseihafenstänly
etwas mehr Raum zur erfügung, jede leiden alle- Ver-
ladiingen durch den relativ geringen Beita an Warm. J.



Kath.Sunamånncrvcrcin
St. Jan-das nnd St. Christaphoras

Breslau-Hnudsseld.

Sonntag, den 19. November 1933
im »Blauen Hirsch« F. Ternka:

13. Stiftungsfest
bestehend in

Vorträgen, Freiübungen der
Inngschar, Theater und Tanz.

Zur Ausführung gelangt das Zaktige Lustspiel

,,Prinz wider willen“
von Felix Reuter.

Einlaß 3 Uhr. Beginn pünktlich 4 Uhr.

Freitag, den 17.November, abends 8 Uhr:

Generalprobe.
Eintritt Kinder 10 Psg., Erwachsene 25 Pfg.

Hierzu ladet sreundlichst ein
Der Vorstand.

Für Gastwirte :

00000000 Illllfillll!
für

° Schweinschlachten
Kirmes
Amt-Abend

‘ Villard-Tournier
Tanz-Vergnügen

farbigem Papier, pro Stücke 5 Pfg.
em ’e lt

Stadncan - duahiiicung 911111111.
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311 Hausschlachtungen
(behördlich zugelassen), empfiehlt sich

Ilfllll Millile Ileifcher und Wurftmacher
Hundsseld, Weigelsdorferstr. (Neubau).

III-Ists-

i Bücher
werden schnell, sauber und preiswert

eingebunden, sowie jede andere
Buchbinderardeit prompt aus-

geführt.

000115126127 fimdifllail.

 

 

Lobetheater
Erstausfiihrung:

Luther
die Nachtigall von Wittenberg.
 

Schauspielhaus
Mittwoch:

M ä d i .
Operette von Robert Stola.

Donnerstag:

Das Land des Lächelns

Liebich—‘l‘heater
Gartenstraße.

Bis 15. November:

Grock
unb das große Damens-Programm

 

 

-
Für die Schule

empfiehlt

sämtl. Bücher,

Hatte.
Schreib- und

Zeichen-

materialien
die«

Stadtblattsduchhandla

 

   
  
       

    

Brusl—Canmellnn
mit auf den Weg.

. | Halten Sie sich dieses
· Hausmittel stets

vorrätig. «-

heiser":m
—.. «

Stust-cckomellen

mit den staunen

 

etzt Beutel 35 Ph, Dose 40
un 75 Plg. Zu haben in der
Stadt-Apotheke, Adler-Drogerie
Horm.Köhler.0e7mania-Drogetie
Sacrau und wo Plakate sichtbar. 

mm

 
 

C Breslauer Lichispiele

Rund um eine Million.
Is« Ein bunter Wirbel töstlichen Dumors

 

 

 

 

 

ä? Gloria-Palast
ex Schweidnitzerstraße

u Tiger-kund
(33 Der stärkste Sensationssilm Amerikas.

L Tauentzien-‘l‘heater
El Schweidnitzerstraße.

ex Das Tagesgespräch aller Weltstädtex

1| Die Teufelsbrlider.
Cz Eine sehr komiiche Oper.

- 8.3 Palast-Theater
II Schweidnitzerstraße "

(8.3 Das tanzende Paris.
I Eine lustige Meisterschdpfun«a. '

FI-

| Scala
zk Nitolaistraße

I 2. Woche:

H Kleines Mädel,
l großes Glück

(-214 .

s Stadt-Theater
Mittwoch 8 Uhr:

Glückliche Reise.

Donnerstag 8 Uhr-

Cosi .fan tutte. 
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